RER 


1 
er 
15 


nl 


{ b 
* 
e 


0 
. 


A 
ag 


Behrens 


einer 


IR Met Bo 8 N 
veraltet Shine. 


der 


„ * . 


König, nie 
Regiments, enen 


% 
100 
. 
\ 


‚ab 


Bush 
fe N 


N Ki N 
Bu 7 N a rn 
Ne. Wire Wr Pt N 
h 1 0 148 A 
1 nel * 1 19 N EN 5 { 
* | ” 
7 N 0 
N 4 # 1 * 
ar * * 0 4 
6 1 1 ; 15 ) 
14 5 is a a Na er . [ae * N 
h y x h * | 
A , ‚\ 


Wobigeborne, Hochgelahrte N 
und Hocherfahrne Herren! 


\ Laſſen Sie mich durch Zueignung dieſer wenigen 
Blaͤtter meine Ehrfurcht und Dankbarkeit fuͤr die 
erhaltene Unterweiſung in der Wundarzney⸗Wiſ⸗ 

ſenſchaft öffentlich bezeugen; es gewahrt mit dieſes 

das reinſte Vergnuͤgen, und ich ſchmeichle mir auch, 
daß Sie dieſe kleine Abhandlung als ein ſchuldiges 
Opfer meiner Pflicht annehmen, und dem Inhalte 

derſelben Ihren Beyfall nicht ganz verſagen werden. 


Unterweiſung, welche ich von Ihnen erhalten zu ha⸗ 
ben mich ruͤhmen darf. RE 
Wenn Sie dieſe Blaͤtter dur | hren Beyfall 1 
unterſtuͤtzen, und meine dorgefchlagnie Heilart alter 
Geſchwuͤre der untern Gliedmaßg hiedurch zm 
Nutzen der Menſchheit verbreiten / ſo halte ich nicht 
allein mich fuͤr gluͤcklich genug, ſondern ich werde 
mich auch verbunden erachten den empfangenen 
Unterricht eifriger zu benutzen: 
Ich bin mit der größten Ehrerbietung 


Bohlgebornen ꝛc 2e. 
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Be ich eine neue methode n alte Geſchwuͤre der ien 
Gliedmaßen zu heilen, bekannt mache: ſo verſtehe ich darunter 
theils meinen zu dieſer Abſicht bereiteten Balſam, theils aber 
die dadurch, oder durch ähnliche Mittel erregte Eyterung, und 


in ſo weit als weder mein Balſam, noch die Lehre alleine, durch 


Hervorbringung eines guten Eyters veraltete Geſchwuͤre der un⸗ 
tern Gliedmaßen zu heilen, neu iſt, in ſo weit, hoffe ich, wer⸗ 


5 den dieſe Blaͤtter ihren Titel entſprechen. Zur Beförderung ei⸗ 


ner guten Eyterung alles ſchon Bekannte kurzlich mit zu eroͤr ? 


tern, (ſo wie geſchehen iſt,) war zur Erreichung meines End⸗ 


zwecks unumgaͤnglich nothwendig, und ſchreibe dieſerwegen um 
fo mehr mit Recht nichts von den Urſachen und Kennzeichen der 


veralteten Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen, weil theils man 


des Nachbetens einſtweilen müde ſeyn könnte, theils ich mir die 
Zeit, und den Kaͤufern dieſer Blaͤtter einige Schillinge erſpa⸗ ä 
ren wollte. Durch Empfehlung des Nutzens und Gebrauchs 


meines zur Heilung der alten Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen 
ö e Balſams auch in andern Krankheiten, hoffe 5 


ich, keine Vorwuͤrfe zu verdienen, da ich wuͤrklich mehr dadurch 705 
leiſte, als der Titel dieſer Blätter verſpricht theils aber auch 
ſelbſt die Wund⸗Arzney, bey Bekanntmachung ſolcher Mittel, 75 
die ſchlechtere entbehrlich machen, nothwendig gewinnt. Der 


Anhang zu diefe Blättern entſtand erſt nach Vollendung und 1 


1 derſelben, in der Abſicht, das Fehlende zu ec 1 


A 3 | e | 5 
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ſetzen, welches mir ſelbſt beym Durchleſen einguleuchten ſchien; 
ich geſtehe alſo ſehr gerne, daß derſelbe in der Abhandlung ſelbſt 
viel bequemer Statt gefunden haͤtte, und bitte dieſerwegen um 
Entſchuldigung. Im uͤbrigen verſichere ich, daß nur alleine 
der Wunſch, etwas zum Heil der Menſchheit nach meinen Kraͤf⸗ 
ten beyzutragen, mich zur Herausgebung dieſer Blätter veran⸗ 
laßt hat; und da ich dieſem meinen offenen Geſtaͤndniſſe zuſol⸗ 
ge nicht nach der Ehre eines Schriftſtellers haſche, ſo bitte ich, 
meine Schriftſtelleriſche Gabe nicht zu ſtrenge zu beurtheilen. 
Jeder Beyfall wird mich erfreuen, und ermuntern, thaͤtiger g 
noch zum Nutzen und Beſten meiner Mitmenſchen zu arbeiten; 
Tadel hingegen wird mich abſchrecken meine ſchon geſamm⸗ 
lete Beobachtungen zur Bereicherung unſerer Wiſſenſchaft 
fernerweitig bekannt zu machen. In dieſer Hinſi icht wuͤnſche 
dich Mae nach Bun Blättern eine gürige Aufnahme. 


N » Nr 


EUR RR A4 Der Berfafen 
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ie Frage der talßerlich tzutglichen wedielniſch chirur⸗ . 
giſchen Academie: welche Methode die beſte ſey, vera; 
tete Geſchwuͤre an den untern Gliedmaßen zu behandeln? 
iſt freylich durch eine ausführliche Abhandlung uͤber die 
Entſtehung und Seilung veralteter Geſchwuͤre an den un⸗ 
tern Gliedmaßen des menſchl chen Rörpers, (dem Vermu⸗ 
then nach von dem Herrn Doctor Metzler,) 1790 beant⸗ 
wortet; allein, ſo viel Gutes dieſe kleine Schrift auch 
zu enthalten ſcheint, ſo habe ich doch nur allen guten 
Wund: Aerzten bekannte Methoden abgehandelt gefunden. | 
Alle bekannte Methoden aber fi ind bisher nicht hinkei⸗ 
chend geweſen, allen veralteten Geſchwüren der untern Wi 
Gliedmaßen eine ſichere Heilung zu verſchaff en, es fehlt | 
der Methode alſo noch eine Verbeſſerung, weil fie noch 
| unvollkommen iſt; nur ſelten werden wir das Vergnüͤ⸗ | 
gen haben, veraltete Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen 
zu heilen, wenn wir die in dieſer Hinſicht allgemein ans 8 
gerathene Mittel im Gebrauche behalten; noch ſeltener 
gluͤckt die Kur dem Empirico, der alle veraltete Geſchwü⸗ N 
re der untern Gliedmaßen nach einer unveränderten Mes l 
thode behandelt, ohne Rückſicht auf die Urſache, Beſchaf; 
fenheit und Natur des Geſchwuͤrs zu nehmen, und ohne | 
die Beſchaßß enheit der Saͤfte des Koͤrpers zu kennen. Un; 


ö e oder der 1 . und dem Leben nachtheilig, 
| A 4 ee 
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N iſt die Heilung veralteter Geſchwuͤre, wenn die trank / 
liche Beſchaffenheit der Saͤfte des Koͤrpers nicht gehoͤrig 
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verändert wird. 


So wie ‚alle unſre Wundpſlaſter u Salbe n größ⸗ 
| tentheile aus Fett oder aus gepreßten fetten Oelen beſtehen, 
ſo bedienen wir uns verſchiedener derſelben nach der bes 


kannten Methode bey veralteten Geſchwuͤren der untern 


i Gliedmaßen, ungeachtet der vielen Warnungen erfahrner ö 


Männer; ; ſchon unſre Vorvaͤter haben derſelben Schaͤd⸗ 


llichkeit im Beinfraße, bey Entbloͤßung der Knochen, Ner⸗ 
ven und Baͤnder, gekannt, und den Gebrauch derſelben 
verboten; aber die Schaͤdlichkeit der fetten Salben in 


veralteten Geſchwuͤren war ihnen, ſo wie einen Theil unfes 


ker Zeitgenoſſen, unbekannt, und doch beruhet die Hei 
lung alter Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen hauptſäch⸗ g 

15 | lich auf. der Vermeidung fetter Salben und Pflaſter. Ich 
koͤnnte die Schaͤdlichkeit der fetten oder lichten Salben 
leicht theoretiſch erklaͤren; da jeder ausübender Wund⸗ 
Arzt aber gewiß tägliche Beweiſe der Wahrheit diefes 

/ | Satzes, bey Behandlung veralteter Geſchwuͤre, beobach⸗ 
N ten wird, ſo koͤnnte ich der Muͤhe ohne Schaden überhos | 
ben ſeyn. Fette Salben machen ein unreines Geſchwuͤr, 
4 verhindern die noͤthige Eyterung, verurſachen jauchigte 


Abſonderungen, nehmen zuweilen durch Alter eine ran⸗ 
zigte, aͤtzende Schärfe an, und zerfreſſen dann die nahe 


91 gelegenen Theile; Erſcheinungen, die fon, vielen guten 6 
Wund- Aerzten bekannt fi ſind, und wovon wir durch die 
| ale chens unpählbere Beweife erhalten. 
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Austrocknende oder vernarbende, beſonders Bieymit 
tel in verſchiedener Geſtalt, werden auch allgemein ange⸗ 


Mittel oft der allgemeinen Methode zufolge angezeigt zu 


ſeyn glaubt, ſo lehrt ihn doch die Erfahrung, daß auch 


dieſe Mittel nicht zweckmaͤßig find; immer erzeugen fie 


- 


* rathen; allein, obgleich ſelbſt der beſte Wund⸗Arzt dieſe 


eine harte Rinde, entweder um den Rand, oder uͤber die 


ganze Flaͤche des Geſchwuͤrs, worunter ein verſchloſſener 


Eyter neue Verwuͤſtungen erregt; und wenn endlich guͤn⸗ 
ſtige Nebenumſtaͤnde die gaͤnzliche Austrocknung einet 
Geſchwuͤrs befördern, fo iſt die durch dieſe Mittel erreg: 

te harte Rinde immer ein Stein des Anſtoßens. Der 

kleinſte Zufall iſt hinreichend, ein neues Geſchwuͤr durch 


Abreiſſung der erzeugten Rinde zu erregen. 


Die austrocknende Mittel ſind aber nicht alleine ſchäd⸗ 0 EN 
N, weil fie den Eyter einſperren, oder harte Schorfen 


bilden, ſondern auch dadurch, daß die mehreſten Zuberei⸗ 


tungen durch zugemiſchtes Oel oder Fett ihre Geſtalt er 


halten haben, wodurch zugleich alle durch Fett erzeugte 


re Wirkungen mit hervorgebracht Werden . 5 


Der Zoͤllenſtein, und verſchiedene mit ſpaniſch Grün | 
5 oder rothen Praͤcipitat vermiſchte Salben, und andre aͤt⸗ 5 
zende Mittel, werden nach der uͤblichen Methode in vie . 


len Faͤllen als nothwendig angerathen; ich aber darf alle 
aͤtzende Mittel, meiner Erfahrung zufolge, als unnd. 


thig , und, meiner Theorie nach, als ſchaͤdlich erklüren: 
alle ägende Mittel veigen und zertöien, der Reitz erregt | 
3 98 Ent⸗ 


x 


e 


Entzündung und Schmerz, das Zerſtoͤrte verurſacht Faͤul- 


niß, und vermehrt dadurch die Boͤsartigkeit des Geſchwurs. | 


warme und erweichende Baͤhungen und Umſchlaͤge wer⸗ 
den nach der bekannten allgemeinen Methode in einigen 
Faͤllen auch angerathen; aber niemals ſollten dieſe ges 


braucht werden. Bekanntlich wird der Zufluß der Saͤfte 


7 


dadurch vermehrt, die Theile werden erſchlofft, und die jo 
ſchaͤdliche Faͤulniß der Geſchwuͤre wird befoͤrdert. . 
Die bisher bey veralteten Geſchwuͤren der untern Glied⸗ 

maßen angerathene Mittel, ſind dieſemnach nicht zweck⸗ 


maͤßig, und nicht einmal unſchaͤdlich; und ſo lange als 


Gewohnheit, Eigenſinn und Empirie die Beybehaltung der⸗ 
ſelben unterſtuͤtzen, ſo lange bleibt die Heilung veralteter 


\ N der untern Gliedmaßen unvollkommen. 


Ich befolge ganz ungekuͤnſtelt die allgemeine Seilungs⸗ 


a eee und füche ein veraltetes Geſchwuͤr der untern 
Gliedmaßen, fo wie ein jedes Geſchwuͤr, durch die Eyte⸗ 


rung zu heilen dieſes zu bewirken „ſuche ich die Saͤfte 


des Koͤrpers ſo zu verbeffern, daß dieſelbe einen guten Ey⸗ 
ter herzugeben vermoͤgend ſind. Das Geſchwuͤr ſelbſt 


aber wird durch Bal amiſche Mittel gereinigt, und die are 


| 7 und Heilung dadurch befördert. 


Der Korper der mit veralteten Geſchwuͤren der u uns 


| tern Gliedmaßen Beladenen, kann mit verdorbenen Saͤf⸗ 


ten verſchiedener Natur gefchwängert ſeyn; bekanntlich 
iſt die veneriſche, ſtorbutiſche, kraͤtzige, gichtiſche, fFrophus 


PR und re ng ren hinreichend, Eyte; 
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rung und Heilung zu verhindern; 0 wie auch große 


Schwaͤche, und zuweilen Vollbluͤtigkeit, hinreichend ſind , 
die Heilung eines Geſchwuͤrs durch die Eyterung zu ver⸗ 
eiteln. Fehler der Diät vernichten 85 ofte des 11 
Wund- Arztes Bemuͤhen. 0 


Ein nicht ganz unerfahrner Wund⸗ Arzt wird die Na 


5 tur der herrſchenden Schärfe eines Kranken faft immer 
zu entdecken wiſſen, und die Mittel kennen und verord⸗ 


nen, wodurch die entdeckte Schaͤrfe verbeſſert werden 
kann. Er wird Queckſilber⸗Zubereitungen und Holztraͤn⸗ 


ke gegen die veneriſche, Pflanzenſaͤure, Pftanzenkoſt und 


Bewegung gegen die. ſkorbutiſche, Spießglanzmittel und 


Holztraͤnke gegen die gichtiſche, Schwefel gegen die krätzi⸗ 
ge, und Schierling gegen die ſkrophulöſe und krebsartige 
Schaͤrfe verordnen; wann es endlich unmöglich wäre, 


eine kraͤnkliche Beſchaffe enheit der Saͤfte zu entdecken, pp 


waͤre eine milde Kost, mildes Getraͤnke, und gelinde abs 


führende Mittel immer mit Nutzen zu verordnen; auch 


— 


wuͤrden zuweilen empyriſche Mittel, als Waſſerfenchel 


oder Opium, anzurathen ſeyn. Der Schwache wuͤrde 
durch China und Wein, oder durch Bier und gute Nah; 5 
rungsmittel geſtaͤrkt; der Vollbluͤtige Adergelaſſen wer- 8 
den. Fette Speiſen, geſalzenes oder geraͤuchertes Fleiſch 9 


und Fiſche, Brantewein und Kaffee, wuͤrde man verbie 


ten, und dieſemnach die verdorbenen Saͤfte des Körpers 

ſo veraͤndern, daß daraus ein guter 27 5 1 werden ö 

könnte. e RT rn‘ 
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Das Geſchwür fersft muß durch balfemiche mittel ge⸗ 


reinigt und dadurch bis zur vollig Wee Hun in 1! 
Worüng unterhalten werden. a 


— 


Zu den balſamiſchen Mitteln, wodurch dieser Spez 
entfachen wird, zaͤhle ich nicht alleine alle natürliche: 
Harze, Gummiharze und Balſamen, als: Aloe, Myrrha, 


Maſtix, peruvianiſcher Balſam, Copaive: Balſam, Terpens 
tin, Pech, Theer und Geigenharz, ſondern auch das wache 


und alle aͤtheriſche Gele. | | 
Der Herr Doctor S . Sahneman hat in ſeiner Auel 


j tung, alte Schäden und faule Geſchwuͤre gruͤndlich zu hei⸗ 


len, freylich ſchon vor neun Jahren gegen den Gebrauch 8 


— 


der fetten Salben und Pflaſter geeifert, und dahingegen 


die balſamiſchen Mittel empfohlen, auch einige derſelben 


namentlich gedacht, und ſelbſt einen Balſam zur Heilung 


alter Schaͤden erfunden; aber da er ein Geheimniß aus 
N den erfundenen Balſam macht, und die Wirkung eines 


5 balſamiſchen Mittels ſelbſt von der Geſtalt oder Zufansmens 
ſetzung deſſelben abhängt, fo wird dem Werthe ſeiner Ant 


leitung vieles durch ſein Geheimniß entzogen. Um de⸗ 
ſtomehr halte ich mich verbunden, meinen Wund- Bal, 


10 ſam, welcher den Hahuemanſchen nichts nachgeben wird, N 


. bekannt zu machen. 


Zum bequemen Gebrauche bib ich ihm 1 


| maßen. zuſammengeſetzt: Ein Pfund gemeiner Terpentin 
i und viet Loth Wachs werden über Kohlen Feuer zerlaſſen, 
und indem es noch warm i, mit vier Loth Terpentin; 150 ee 
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vermischt Sinn des . kann man 


a ſich auch des venediſchen bedienen. 


Der Herr Profeſſor Tode hat dem daͤniſchen Publich 


b ſchon 1789 in ſeinem Muſeo mit dieſem Mittel bekannt 
gemacht, und die Apotheker gebeten, dieſen Balſam zum 
Verkaufe zu verfertigen, weil die Beſtandtheile ihm vom 


Nutzen deſſelben überzeugten. Ich nenne dieſes Mittel 


diejenigen, welche ſich fürchten, dieſes Mittel, der aͤhn⸗ 1 
lichen Benennung halber, mit dem Oleo therebinthinae | 


N therebinthinae genannt wird, zu verwechſeln, moͤgen 
meinen Bund: Balſam Baliamum üeherebinchangzuf | 


TerpentinBalfam, (Balfamum therebinthinatum,) und 


aethereo et empyreumatico, welches auch Balſamus 


compoſtum neynen an 


Dieſen Terpentin; Balſam abe ich ſeit 8 Sahten h in 1 f 
4 allen mir vorgekommenen veralteten Geſchwuͤren der un⸗ 


tern Gliedmaßen mit unglaublichem Nutzen gebraucht; 


ich habe in dieſen Jahren kein andres aͤußer liches Wund⸗ 
mittel angewandt, und doch der abſcheulichſten und alte 


0 


ſten Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen kein einziges un 


nerhalb vier Tage beſſer, als je ein ſonſt bekanntes rein: 
gendes Mittel zu thun vermoͤgend iſt. Naͤcchſt dieſem ber 


. und den Anwachs des neuen Fleiſches; durch die befor: 


5 derte en und durch en des Grundes des 
DR Gez 


A: 


geheilt gelaſſen. Dieſer Balſam reinigt alle veraltete, . 
faule, ſchwarze, gruͤne, gelbe und ſtinkende Geſchwuͤre ine 1 


er 


fördert und verbeſſert der Terpentin⸗Balſam den Eyter, 10 


— 
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Geſchwuͤrs mit ee zerſchmetzen die hohe und 
harte Raͤnder deſſelben, und der Gebrauch der atzenden 


mittel wird durch dieſe wirkungen unnöthig gemacht, fo 


‚vollig uandihig, daß ich kein einziges aͤtzendes Mittel ſeit 
vielen Jahren bey veralteten 80 ni en der untern ER | 


1 angewandt habe. 


Der Terpentin⸗Balſam bewirkt endlich Wang das Ges | 
r mit Fleiſch angefüllt iſt, eine geſchwinde Vernar⸗ 
bung, und zwar eine Vernarbung ohne Schorfe; der 


| ſchaͤdliche, und Schorfen verurſachende Gebrauch der aus: 


trocknenden Bleymittel, wird alſo auch de den bent g 


. tin Balſam uberflüͤßig gemacht. 


Unterdeſſen wird ein vernuͤnftiger Chirurgus fi 0 5 nicht . 


alleine auf den Nutzen dieſes aͤußerlichen Mittels verlas 


ſen; ohne Verbeſſerung der kraͤnklichen Beſchaffenheit der 


1 ‚Säfte läßt ſich keine gruͤndliche Heilung erwarten. Nur 


dann, wenn die Säfte durch paſſende Mittel verbeſſert 


werden, iſt man im Stande, veneriſche, ſkrophuloöſe, ſkor⸗ 
905 butiſche und karioͤſe Geſchwuͤre var, den cee Bal⸗ 


. zu heilen. | 
Uebrigens muß die gute Wirkung an Mittels h 


1 8 5 uch paſſende aͤußerliche M ittel unterſtuͤtzt werden. Die 


Einwicklung des kranken Gliedes iſt vor allen andern dien 


lich. Dieſe Einwicklung der untern Gliedmaßen muß 
von den Zehen ab bis ans Knie mit ſteigenden Gaͤngen 
N gemacht werden. Die Binde ſelbſt muß drey Finger 
| breit a acht bis . 9 em fo und taͤglich beym 
„ 15 M N 


* 


| Verbinden mit einer rein 1 verwechſelt iw ert 


den, ſelbige kann mit paſſenden Arzeneyen getraͤnkt, naß 
angelegt und naß erhalten werden. Bey ſkorbutiſchen Kran 
ken traͤnke ich dieſe Binde mit Eßig und Waſſer; bey ves | 
neriſchen bedrenk ich mich eines halben Quentchens vom 
aͤtzenden Queckſilber, in zwey Pfund Regenwaſſer aufge⸗ 


loͤst; iſt das Glied varitds ſo gebrauche ich eine halbe 


unze Salmiak, in zwey Pfund Weineßig und eben ſo viel 
Waſſer aufgelost. Iſt der Unterſchenkel entzündet / heiß 


und geſchwollen, ſo iſt das Bleywaſſer angezeigt; iſt die 


Geſchwulſt aber weiß und kalt, ſoliſt ein gewürzhafter 
Kraͤuter⸗Aufguß / mit etwas Kampfergeiſt verstarkt, warm 
angewandt, andern Mitteln vorzuziehen; und dieses iſt 
nur der einzige Fall, worin die dußerliche mittel warm an 


gewandt werden duͤrfen. Iſt ein veraltetes Geſchwuͤr der 0 


untern Gliedmaßen mit keiner merklichen Schaͤrfe der 
Säfte verbunden, ſo iſt es doch nuͤtzlich, die Binde mit 
kaltem Brunnenwaſſer zu befeuchten, um dadurch die be 
| quemere Anlegung derſelben zu befoͤrdern; in dieſem Falle 
laſſe ich den Kranken jeden Morgen einen Theelöffel voll 


a abfuͤhrendes Pulver nehmen, welches aus gleichen Thei⸗ 


len Jalappenwurz el, Salpeter und Zucker beſteht⸗ 10 
Ein taglich erneuerter Verband und Reinlichkeit deſſel⸗ 

ben iſt unumgaͤnglich nothwendig. Das Geſchwür ſelbſt 

muß nur ſo lange behutſam gereinigt werden, als es un⸗ u 

rein iſt und keinen guten Eyter giebt; ſobald ſich aber 

| eine gute Eı Mn gezeigt 1050 10 muß an Wen Ausms 
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16 
ſchung deſſelben me cht werden nur ſelten zeigt f 
ſich ein Ueberfluß des Eyters, der dann aus dem Ge - 
ſchwüre fließen zu wollen ſcheinet, und nur dieſer ueber. 
fluß kann behutſam durch Karpey weggenommen werden. 
Eben ſo nothwendig iſt auch die Beobachtung der Rein 


5 lichkeit des kranken Gliedes. Den Anfang der Kur bin 


ich faſt immer genöthigt geweſen, durch ein reinigendes 
Fußbad zu machen; zuweilen aber war doch eine durch 
. venediſches Seifenwaſſer und Schwam geſchehene Reini; 


gung hinreichend. Einigemal habe ich ungeheure viel; 5 


| "jährige: Galmey Stein und Silberglaͤt⸗Anhaͤufungen, 
welche die alten Geſchwuͤre wie ein Damm verſchanzten, N 
viele Tage hindurch durch, Baumoͤl erweichen muͤſſen. 
Selbſt bey Beobachtung der reinlichſten Behandlung er: 
zeugen ſich ofte Schorfen an dem kranken Gliede, welche, 
vermittelst eines in Seifenwaſſer getraͤnkten Schwan 
mes, erweicht und weggeſchaft werden muͤſſen. Die Vor 
theile, welche durch Beobachtung der Reinlichkeit erhalten f 
werden, ſind ſehr bedeutlich; vor allen aber iſt Befördes 
rung der Aus duͤnſtung, die Lindrung und Verhuͤtung eis 
nes ſehr beſchwerlichen Juckens, dadurch, einem jeden bes 
greiflich. Die Raͤnder des Geſchwuͤrs und die naͤchſt ger 
legenen Theile deſſelben, muͤſſen bey jedem Verbande ſorg 
fältigft von allem anhängenden Eyter gereinigt werden, 
| um Anfreſſungen und neue Geſchwuͤre zu verhuͤten. Die 

Er. Strumpf, und Kniebaͤnder, wodurch die Zirkulation der 
ö ‚Säfte gehindert, und Geſchwulſt verurſacht der unters ” 
halten wird, muͤſſen abgelegt ideen 


Rage 


Die whk des Korpers ſo „ weht als auch die krachteuhe 0 
ſelbſt/ tragen ſehr viel zur Heilung veralteter Ge ſchwuͤre 
der untern Güedmaßen bey; beſonders, wenn ſich Ader 
5 bruͤche an den Unterſchenkeln befinden. Der langſame 
Umlauf des Blutes in den untern Gliedmaßen wird durch 


eine wagerechte Lage des Korpers erleichtert, die v viel? 


leicht ſchon geſtockten Saͤfte werden dadurch wieder mit 
im Umlauf gebracht; daher ſieht man auch, daß alte Ge⸗ 
ſchwuͤre der untern Gliedmaßen ofte von ſelbſt heilen, 
; wann einer Krankheitshalber genöthiget wird, einige Zeit 


zu Bette zu liegen. Nur alleine im Scharbock iſt die Au: 0 


he ſchaͤlich und . Bewegung der dh vorzuzie⸗ 
1 a a RE ENDET Re RATTE N | 
Der Eyter wird bekanntlich durch den Schlaf und 
Nachtruhe vermehrt und verbeſſert; der Rutzen des Schlafs 
bey veralteten Geſchwuͤren der untern Gliedmaßen iſt dies 
ſemnach nicht gleichguͤltig, ich habe dieſer Ueſache wegen 
vielen meiner Kranken des Abends eine Gabe e mit 
augenſcheinlichem Nutzen nehmen laffen. Nee 
* Auch die Unterhaltung der Kräfte iſt bey veralteten Get 
0 ſchrwüren⸗ die Seilung zu befördern, nothwendig, eine mil⸗ AR 
de und naͤhven ide Diät, bey ſchwoe ichen Perſonen China, 


und andre ſtaͤrkende Arzeneyen / ſind mit vielem Nutzen 50 


anzurathen geſalzen Fleiſch und Fiſche, Gaͤnſe⸗ und 
Schweine Fleiſch, Fett Kaffee und Brantewein ſind 
aber, wie ſchon erinnert ae im . a. vert 
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Jae reiner die Luft, des Zimmers ſowohl als der Gegend 
ift, worin ſich Kranke mit veralteten Geſchwuͤren der untern 


Gliedmaßen aufhalten, je geſchwinder erfolgt die Zeilung 


derſelben. Die tägliche: Erneuerung der Luft des Zim⸗ 


mers, worin der Kranke wohnet, durch runs der Fens: 
ſter und Thüren, iſt alſo auch mit Vortheil anzurathen; 33 


beſonders ſind die Wohnungen in den oberſten Stockwer⸗ 


N 


ken der Haͤufer den Kellern vorzuziehen. 


+ 


Ich habe hier zur Beförderung der Heilung alter Ge⸗ 
bang der untern Gliedmaßen allgemein bekannte Saͤtze 
erzählet, und koͤnnte noch mehrere hinzuſetzen; allein, ich 


| habe dem Leſer nur zu bemerken geben wollen, daß man 


ſich auf die Wirkung des beſten aͤußer isn Mittels alleine 
nicht verlaſſen muͤſſe, und daß man auch beym Gebrauche 


des, Terpentin Balſams! kein Mittel ungenutzt laſſen darf, 


| wodurch die Heilung befördert werden koͤnne. e 


Die Beſchaffenbeit verälteter G eſchwuͤre der untern Glied 


eee ofte den Seilkraͤften des beſten Mittels; 


der Wund, Arzt iſt alſo genoͤthigt, dergleichen zu kennen, 


zu heben, oder ſo zu veraͤndern, daß der Wuͤrkung des 


Terpentin⸗ Balſams nichts im Wege ſtehe. So kann ein 
mit Soblgaͤngen verbundenes Geſchwur nicht immer alleine 


dur ch den Terpentin: Balſam geheilt werden. Die Hohl⸗ 


gaͤnge muͤſſen erſt durch Einſpruͤtzungen, Zuſammendruͤk⸗ 
kungen und austreibenden Binden zum Verwachſen ge⸗ 
Y zwungen, und die Muͤndung derſelben dieſemnach erſt 
durch den Terpenuin, Balſam geheilt werden. Zum Ein⸗ 
Ali ir 1 0 ſpruͤz⸗ 


\ 
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3 55 N 19 
ſpruͤtzen bedient man ſich nicht alleine des Roſenhonigs 
mit Aloe: und Myrrhen⸗Eſſenz, Commandeur- und Cos 
paive⸗Balſam verbunden: ſondern auch des Terpentinoͤls 
mit drey Theile Waſſer vermildert, mit unglaublichem 
Nutzen; die nahe gelegenen Theile aber muͤſſen aufs jorgs 
flltigſte von dem aus den Hohlgaͤngen zuruͤckgefloſſenen 
EN Terpentindle gereinigt werden, weil ſonſt Euthäntungen 
und neue Geſchwuͤre entſtehen. | | 
Die Znſammendruͤckung (Compreflio) eines Hohl- 
ganges muß nicht durch graduirte Compreſſen geſchehen: \ 
denn die Ränder und Enden derſelben machen einen fchäd: 
lichen Druck; verworrner Karpey, nad) Beſchaffenheit des 
Hohlganges, bequem ſtatt der graduirten Compreſſen auf⸗ 
gelegt, und vermittelſt der austreibenden Binde nach den 
Regeln der Kunſt bewickelt, verurſacht keinen ſch buchen 
Druck, und leiſtet die verlangte Hüte. \ 5 
Sind die Hohlgaͤnge aber durch keines dieſer Mittel 
zu ene ſo muͤſſen ſie bis auf den Grund durch den 
Schnitt geöfnet, und dieſemnach 1 den 5 a Bal⸗ 
ſam gehrilet werden 
Ofte haben zwey oder mehrere alte Geschwüre der uns 
tern Gliedmaßen, vermittelſt eines kurzen Hohlganges 
unter der Haut, Gemeinſchaft mit einander. Dieſe er⸗ 
lauben keine Einſpruͤtzung, zuweilen auch keine Zuſam⸗ 


se mendruͤckung, und koͤnnen, ſo lange ſie ſo beſchaffen find, 


durch Fein Mittel geheilt werden. Die Vereinigung die⸗ 
u Sefämire d durch Zerſchneidung dieſer Hohlgäͤnge iſt 
B ur MASaUh 
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| boch dann das einzige Stel, dag dieſe Geschwüre 


20 verändert werden; daß ſie durch Anwendung des Ter⸗ 


pentin⸗ Balſams eine Heilung annehmen koͤnnen. wi 


— 


Veraltete Geſchwüre der untern Gliedmaßen ſind ofte — 


mit dem Beinfraße verbunden. Ich erwarte in dieſem Falk 
le ſreylich mehr von dem Terpentin⸗B alſam, als von ans 
dere Wundſalben; aber ich- darf den Gebrauch deſſelben 
alleine nicht empfehlen. Der innerliche Gebrauch des 


bite den fan und die Euphorblen,Eſſen aͤußerlich 
auf dem Beiufraße angebracht, ſind die Mittel, wobec 


das Geſchwuͤr ſo verandert wird, daß die Heilung enn 
0 den Terpentin; Balſam vollendet werden kann. Mt 


Iſt der Deinfraß von veneriſcher Matar, ſo 8 N 


m des Aſſands, Aueckſilbermittel gebraucht werden. 
Ein mit ſchroammigtem Gleiche 30 ſehr angefuͤlltes Get 
om kann auch durch den Terpentin ⸗Balſam nicht zum 


Vernarben gebracht werden. Durch trocknes Verbinden 

und einen) vermittelſt der austr eibenden Binde angebrach⸗ . 
ten Druck, nimmt das lockere Fleiſch eine geſunde Geſtalt 
anz 172 wird dieſes mit dem Rande des Geſchwurs gleich 75 
gewacht: dann iſt die Heilung Doreen zum 


rm een zu pollenden ; W 


Iſt das ſchwammigte Fleiſch u trockges Berbing 
10 85 und Zuſammzendrückung nicht zu bezwin, ‚fo iſt ein 
Beinfraß oder Ey ter im Grunde des Geſchwuͤrs zu vers 
Se da dann abermals die. Urſache der Veſchafferheit 
und RR a gehoben werden muß. DER 
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Ich warne bey dieler Gelegenheit noch einmal vol den 
e und alle Aetzmiittelz der Gebrauch derſelben be⸗ 
5 ruht auf Worurtheil und Schlendrian, die Schaͤdlichkeit 
0 derſelben habe ich eroͤrtert; und die Unnothwendigkeit 

der Aetzmittel habe ic in einer funfz ehnjaͤhrigen häufigen | 

Erfahrung faſt täglich geſehen. Die runden Geſchwuͤre 

laſſen ſich alleine durch den anhaltenden Gebrauch des Terz 
5 pentin; Balſams heilen. N 

Auch die Behandlung der cousſen Raͤnder der rk 

Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen iſt nach der allgemein 

bekannten methode unrichtig: denn die allgemein angera⸗ 

thene Einſchnitte ( Scarificatio) derſelben ſind theils 
ſchmerzhaft, und werden deswegen nicht von allen Kran⸗ 

ken erlaubt, und theils ſind ſte unnütz, denn die Einſchnit⸗ 1 

te heilen faſt immer, ohne die Callöſttat der Raͤnder zu 

verandern. Aetzmittel find zur Zerſtörung der harten 

Ränder angerathen; allein, meine Gedanken von den Actz; a 

e uberhaupt gelten auch hier insbeſondere. 

Ueberhaupt aber i man keines dieſer Mittel; der 
e Balſam alleine auf dicke Karpey⸗ Daͤuſchchen 
dick geſtrichen, und ſo aufs Geſchwür gelegt, daß die har⸗ 5 

ke Ränder mit dem Balſam wohl bedeckt werden, erweicht R 
und zerſchmelzt dieſelbe durch die Eyterung, pp daß der 
SR Heilung gar kein Hinderniß im Wege zu liegen ſcheint. . i 
Die Einwicklung des kranken Gliedes iſt in dieſem Falle ei? 
ein kraͤftiges mitwükendes Mittel, und muß hier, ſo wie 
8 bey allen andern veralteten Ge ſchwüren, keinesweges ans | 
F zuwen⸗ 
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zuwenden berſtumt werden. Niemand darf zweifeln, bey 
Befolgung dieſer einfachen Methode weniger glücklich zu 
ſeyn, als ich, da eine vieljaͤhrige Erfahrung mir von den 
hinreichenden Nutzen dieſer Methode ami Beweiſe 
gegeben hat. 15 
Wer endlich dieſer Methode zu 10190 keine Luſt 5005 
die Schaͤdlichk⸗ eit der kauſtiſchen Mittel kennet, und die 
Skarification der call oͤſen Ränder ohne Nutzen verſucht 
hat: der kann endlich (wenn er grauſam genug ſeyn kann, 
und der Kranke es erlauben will) die calloͤſen Ränder weg: 
ſchneiden; eine Arbeit, die gewiß von Nutzen ſeyn kann, N 
aber von mir niemals ausgeuͤbt worden iſt. 5 
Daß der Terpentin Balſam dieſemnach das einzige 


| kußealche M Mittel iſt, welches vom Anfange der Kur bis 


zur voͤllig geſchehenen Vernarbung bey veralteten Geſchwuͤ⸗ 
ren der untern Gliedmaßen gebraucht werden darf, erhel⸗ 
let cheils aus Vorhergehendem, theils aber werde ich ſol⸗ 
ches durch einige Kranken; Geſchichten naͤher beweiſen. 
Demohngeachtet aber ſcheint dieſes s Mittel einige Eigen⸗ 
ſchaften zu beſitzen, die ſowohl dem Arzte als dem Kran; 


ken vom anhaltenden Gebrauch dieſes Mittels abzuſtehen 


vermoͤgen. Der Terpentin; Balſam erregt (zum Bey⸗ 
ſpiele) eine kurze Zeit nach Auflegung deſſelben eine heft 
tig. brennende Empfindung im Geſchwuͤre, ſo daß viele 5 
Kranke ſich ſchon beym zweyten Verbande dem ferneren 
Gebrauch deſſelben widerſetzen. Allein, einem Manne, 
Aue gewohnt iſt, mit Kranke umzugehen, und dem daran 


E 8 gelegen 
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beſtrichenen Karpey⸗ Baͤuſchchen, ſcheint auch eine uͤble Ei- 
genſchaft dieſes Mittels zu ſeyn; alleine, es iſt auch nur 


1 


sen iſt, dem Kecnten 5 zu heilen, wird es eine Kleinig⸗ 
keit ſeyn, den Kranken zu überreden: eine Rede über die 
ae, das alte Geſchwuͤr zu reinigen, daß eine 
ſolche Reinigung mit Schmerzen verbunden ſeyn muͤſſe, 
und durch kein andres Mittel geſchehen koͤnne, daß nach 
erfolgter Reinigung des Geſchwuͤrs lindernde Mittel ges 
braucht werden koͤnnten, und endlich eine Gabe Opium, | 
‚find hinlaͤnglich, den Kranken zu überreden, ein drey- bis 
viermaliges Verbinden geſchehen zu laſſen; das unterdeſ⸗ 
ſen erfolgte beßre Anſehen des Geſchwuͤrs muß endlich 0 


dem Kranken anſchaulich und wichtig gemacht werden, da 0 


ſich dann der Kranke, bey taͤglich zunehmender augen; 
ſcheinlicher Befferung, i immer williger zeigen wir d, mit dem 
Terpentin⸗Balſam fortfahren zu laſſen. | 
Die zuweilen durch den Gebrauch dieſes Balſams ver⸗ 
urſachte Hervordringung des ſchwammigten Fleiſches, 
ſcheint dem allgemeinen Gebrauch dieſes Mittels auch zu 
widerſprechen; allein, ein trockner Verband und vermit 
telſt der Zirculair⸗Binde angebrachter Druck, BE auch 
dieſen Zufall in einigen Tagen. e 

Das feſte Anhängen der mit dem Terpentin: Balſam f 


wirklich ein Schein: denn eigentlich konnte dieſe Eigen⸗ 
ſchaft mit zu den guten Eigenſchaften dieſes Mittels ge⸗ 


zaͤhlt werden, weil das Geſchwüͤr dadurch nicht alleine 
N: aufs e bedeckt, und gegen alles Schoͤdliche, wel⸗ 


VV 
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m von außen dem . 1 werden kön 

geſichert wird, ſondern auch, weil durch dieſes eigenmaͤch⸗ 

tige Anhängen. alle Heft; und anhaltende Pflaſter (welche 

oſte neue Geſchwüͤre verurſachen) ande gewacht t weis: 

| d e 1 die Binden yon ai Ban 

“ Dalfam, hart, ſchmutzig und verdorben, und ſcheinen ganz 
unbrauchbar zu werden; alleine, der Terpentin Balſam 
laßt t ſich durch Seife ih, afk Laugen eds und Mr 

; waschen. 1 8 | 57 
, erfahrung bier, 905 f & 1 weiter gegen RR | 
Terpentin Balſam ſagen laßt, und alles, was dagegen zu 
ſagen iſt, habe ich aufrichtig erzaͤhlt, und der Beſchaffen⸗ 
heit der Sache nach aus eigener Efehruns geſchpften 
Sruͤnden widerlegt. e 

Wenn, meinem Grundsatze 1 ke Re 0 1% 

famifhe Mittel zur Heilung veralteter Geſchwure der un⸗ 
tern Gliedmaßen gebraucht werden müffen, und der Ter⸗ 
pentin⸗ Balſam diefem Grundſatze feine Entſtehung zu vers 
danken hat: fo konnten dieſe mnach mehrere balſamiſche 
Pee verfertiget, und der Gehrauch derſelben bey | 
veralteten Geſchwuͤren der untern Gliedmaßen verſucht N 
werden; 3. B. koͤnnte man die Halilkene Salbe e 
dermaß en bereiten: 15 a, | 
a 135 Cerae favae; he AR 1 

Keſinae . A aM 
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Ä 1555 navalis aa uncias tres into i Aas colli- es 
7 0 155 duntis addantur; - 10 
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5 5 N 
herebinthinae u uncia una & dim. Olei The: 
rrleebinthinae unciae tres Gummi Olibani 
| K in pulverem triti uncia Ani; N 

Sum Unterſcheid von der gemeinen Baſiliken⸗Salbe nenne 
Adi dieſe; Unguentum bafiliconis therebinthinarum, 
von ‚deflen. balj ſamiſchen Beſtandtheilen, nach meinem 
rundiasr, ein mit dem Terpentin; Valſam, uͤbereinſtim⸗ 5 
mender Nutzen zu erwarten ſteht. Ich habe dieſes Mit⸗ 
ö tel auch ſchon verſchiedenemale mit Nutzen gebraucht, aber 
meine Verfuche ſind noch zu wenig, um mit Gewißheit | 
uber den Nutzen dieſer Salbe entſcheiden zu durfen. Wen. 
Hioer erwarte ich den Einwurf oder die Frage: Wenn 
der Terpentin! Balſam alleine hinreichend ‘ft, veraltete 
Geſchwüre der untern Gliedmaßen zu heilen, warum ſol⸗ 
len denn noch mehrere Zubereitungen eingefuͤhrt werden? 
Ich antworte: Wenn mehrere balſamiſche Zubereitungen 
| bey veralteten Geſchwuͤren der untern Gliedmaßen ver⸗ 
ſucht werden, und eben ſo s gluͤcklich als der Terpentin / Balz 
ſam die Heilung derſelben bewirken; ſo⸗ wird der Lehrſatz: 
daß nur alleine balſamiſche Mittel veraltete Geſchwuͤre den 
untern Gliedmaßen zu heilen, angewandt werden muͤſſen, 
beſtaͤtiget. Und die Beſtaͤtigung und mehrere Ausbrei; N 
tung dieſes Lehrſatzes iſt nichts weniger als gleichgültig; f 
uͤberdem giebt es Zälfe, wo das Ung. baſiliconis there- 
binthinatum nothwendig ſeyn kann, z 3, B. ein eigenſin⸗ 
| niger Kranker koͤnnte den Einfall haben, feinem Wund: | 
Arzt; iu dalinden. ihm kein andres Mittel als die gemeine 
70 » 


N. Werde N ‘ . 
Bade habe n nun a ein ‚mi baten ae; weh 
ih „„ ches 


Baſiliken Salbe zu gebt chen der Wund; Arzt koͤnnte 
dann dem Eigenſinne frohaen, und ſtatt der gemeinen 


Baſiliken⸗Salbe den mit Terpentinol bereiteten verſchrei⸗ 
ben und mit Nutzen gebrauchen. Ein andrer Kranker 
koͤnnte vielleicht den Reitz des Terpentin! Balſams nicht 


erdulden wollen; guch in dieſem Falle wäre die mit Ter⸗ 


pentinoͤl bereitete Baſiliken⸗Salbe, die nicht ſo ſehr als den 


8 Terpentin⸗Balſam reitzt, anwendbar und nothwendig. 
Sollte die mit Terpentinoͤl bereitete Baſiliken⸗Salbe, 


! oder ſollten andere balſamiſche Mittel wider Vermuthen N 


dem Nutzen nicht entſpr ehen, der mit meinem Grundſatze 


uͤbereinſtimmt, fo wird der Werth des Terpentin, Balſams | 


um fo viel mehr ſchätzbarer, weil derſelbe dann das ein; 
zige unerklaͤrbare (ppecifiſche) Mittel if, ’ wodurch veral⸗ 


tete Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen geheilet werden 


koͤnnen, und die Er findung des Terpentin Balſatms waͤre 4 


on eben ſo wichtig, a als der a woraus A er- 


5 e e 4 


Immer iſt und bleibt der verpentin⸗ Balſam eines ber 


i bene wohlfeilſten und nuͤtzlichſten Mittel, nicht ab) 
leine bey veralteten Geſchwüren der untern Gliedmaßen, 


ſondern auch bey allen friſchen und alten Wunden und 


Geſchwuͤren, beſonders aber bey erfrornen Gliedmaßen, 
beym Verbrennen, und im heißen und kalten Brande, 
worüber ich auch Be Beobachtungen mit Wegen 


| 


N 1% N Rn 


7 
r ER = 


ges alle veraltete Geschwüre der untern Gliedmaßen zu 
heilen ge iſt; ich habe überhaupt die innerlichen 
Mittel angezeigt, wodurch die Heilung unterſtuͤtzt wird, 
einige der aͤußerlichen mitwirkenden M titel erwehnet; die 
. Fehler der bisher befolgten Methode geruͤgt, und hoffe 
dieſemnach, die Heilungs- Kunſt der veralteten Geſchwuͤre . 
wenigſtens etwas verbeſſert zu haben; wuͤnſche dieſerwe; 
gen auch, daß meine Methode ſo viel als moͤglich befolgt, | 
verſucht, und fo. glücklich als von mir ſelbſt ausgeuͤbt wer⸗ 
‚den möchte. — Im Ganzen glaube ich nur einen Ent⸗ 
wurf gemacht zu haben, der wenigſtens werth iſt, von 
groͤßern Meiſter der Wund⸗ Arzney⸗ Wiſſenſchaft mehr nach: 
gedacht und bearbeitet zu werden. Jeder denkende Wund⸗ 
Arzt wird alſo ebenſowohl bey Befolgung meiner als der 
allgemeinen Methode, durch Huͤlfe einer vernuͤnftigen 
Beurtheilung richten und beſſern; er wird das Gute und 
Vernuͤnftige der allgemeinen Methode mit der meinigen 0 
' verbinden, und ſelbſt nicht ermangeln die Heilkunſt der 
veralteten Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen durch eigne 
Verbeſſerungen zu bereichern; er wird nach den Regelnn 
der beſondern Heilkunſt die kraͤnkliche Beſchaffenheit der 
Saͤfte durch paſſende innerliche Arzeneyen zu verbeſſern 
wiſſen; er wird nach ſo vieler guten Wund; Aerzten Rath 
die austreibende Binde immer angelegt zu erhalten ſuchen, 
und dieſelbe, nach meinem Rathe, immer mit angezeigten 
Mittel befeuchten laſſen; er wird Ruhe und Bewegung, 
| Eſſen und Trinken, Schlafen und Wachen, Abſonderun⸗ 18 
l ee den, 
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gen und Ausleerungen, die Leldenfcheſten di Luft, und 


alles, was von außen einen Einftuß auf den Körper ha⸗ | 
ben kann, ſo zu ordnen wiſſen, daß dieſelben der Heilung 


nicht entgegen find; er wird ſich meine Warnungen vor 


0 ahnlichen kauſtiſchen und trocknenden Mittel erinnern, und 16 


den ewig unveränderliche Satz das Opfer bringen, daß 
Alle Geſchwüre 1 die Eyterung geheilt werden muͤſſen; 
er wird ſich in dieſer Hinſicht vor allen andern Mitteln 
meines Terpentin, Balſams bedienen, und endlich forgen, 


daß die veralteten Geſchwuͤre der untern Gliedmaßen mehr 5 
als andre nach den Regeln der Kunſt und vernünftig ver“ 


bunden werden, So muß z. B. das Karpey,Baͤuſchchen 
nach der Laͤnge der Muſfkel⸗ Faſern gelegt werden; das 
Karpey⸗ Bauſchchen muß an den Enden nicht gedreht wer⸗ 


den, und keinen Druck verun fachen können, es muß das 


ganze Geſchwuͤr ſo bedecken, daß es ſowohl an den Sek 1 


ten deſſelben⸗ als auch unten und oben, drey bis vier ie 
nien über den Rändern‘ des Geſchwuͤrs hervorkagt; 

| muß vorſichtig bey Erneuerung des Verbandes weich 

men werden, demit keine Oberhaut abgeriſſen noch Blut 

erregt werde. — Aber ich wage mich in ein ſchon gut be⸗ 


arbeitetes Feld, worauf ſo viele iD haben, und 9 Mi 


50 8 iſt nicht meine Hinſicht. 


Aber, Höre ich ofte ſagen, konnen veraltete Geſchwüre 


der untern Gliedmaß en ohne Schaden geheilt werden? 
dürfen austreibende Binden ſicher bey einer Geſchwulſt 


wehe angela werden . und werden die durch den 


Druck 


tea En 5 


Oruck ver Binde ee e Bewsägtiäegeincjtäng 
vorhin geſtockt geweſenen Säfte nicht ſchaͤdliche Folgen 
| verurſachen? it es nicht nothwendig, die zu befürchtende 
Folgen durch künstliche Geſchwüre vorzubeugen? ſind die 
kuͤnſtlichen Geſchwuͤre nach geſchehener Heilung der ver; 
alteten nicht immer anzurathen? und endlich: koͤnnen 
0 5 ſchon vorhandene kůnſtliche Re 10 Bee 
„Ge ſundheit geheilt werde!! Wee 
Ich uͤbergehe hier ales, was A Gebiet 
und die ſogenannte Vorſich cht anzurathen pflegt, und folge 
in Beantwortung dieſer se Amann dare und 
. ee e n ee 
Alle veraltete EEE vo untern Steshifen om 
nen ohne Schaden der Ceſundheit geheilt werden, wenn 
5 die Heilung durch paſſende innerliche Mitkel moͤglich ge⸗ 
macht, und durch äußerliche eytermachende Mittel vollen⸗ 
det wird. Wer wird nicht begreifen / daß eine auf dieſe 
Art bewirkte Heilung nicht eher geſchehen koͤnne, bis die 
urch der Boͤsartigkeit des veralteten Geſchwuͤrs gan, 
ch gehoben iſt? Das Geſchwuͤr heilt gleichſam aus eige⸗ g 
ner Kraft, weil die Säfte verändert ſind folglich bleibt 
nichts zuruck, wodurch die Geſundheit Schaden leiden 
koͤnnte. Unzaͤhlige Beobachtungen haben mir von der 
5 n dieſes Satzes Zeugniß gegeben. e 
Die unentbehrliche aus treibende Bar hi ſichet 
05 Einwickeln der geſchwollnen Unter⸗ Gliedmaßen ge 
‚erde Be die Er aber erfordert, daß fie 
I 
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loſe und trocken im Aung und nach und an immer 
feſter angelegt werde, unterdeſſen muß die Urſache der 


Geſchwulſt durch paſſende innerliche Mittel gehoben wer⸗ 
den; die von Schwäche entſtandene durch China, Eiſen, 
bittre Kraͤuter⸗Abkochungen, Wein, Bier, friſche Luft und 


kalte Baͤder; die von Verſtopfungen der Eingeweide vers a 


urſachte durch Seife, Mittelſalze, Queckſi lber Arzeneyen, f 


Ammoniak⸗Gummi, Löwen! Zahn und Graswurzel, Ab; 


kochung⸗ u. dergl.; die entzündete Geſchwulſt durch Ader⸗ 
Kalle, Salpeter, Kampfer und kuͤhlende Abfuͤhrungen, u. 
Et alles, und allezeit, nach den Regeln der beſondern 


| Heilkunſt Nachdem aber die Urſache der Geſchwulſt ent 


— 


weder gänzlich. oder groͤßtentheils gehoben ift, fo kann auch 


die Binde mit paſſenden Arzeneyen befeuchtet und ohne 


Schaden feſter angelegt werden. Die Geſchwulſt der un⸗ 


tern Gliedmaßen iſt immer eine Folge von urſachen; nim: 


mer e ſondern ſymptomatiſch; wenn alſo die 


Urſache der Geſchwulſt gehoben worden, ſo kann die Ein⸗ 


wicklung des Gliedes, wodurch die geſchwaͤchten Theile | 
geſtaͤrkt, und zu langſam bewegten Säfte geſchwinder fort⸗ 
getrieben werden, nimmer ſchödlich ſeyn. Ein jeder wird 
ſolches begreifen, ſo wie ich davon durch häufige Ems 
rung uͤberbewieſen bin. 5 7 
Die durch den Druck der Siowicklung Page 


vorhin geſtockt geweſenen Saͤfte, konnen, nachdem alle Säfs 


7 75 


te des Rörpers ver beſſert worden, u Feine ſchaͤdlichen Fol-“ | 
gen verurſschen; denn EN nicht glaublich, daß die Ser, 


ſowülk 9 


Tor 
e 


zirkuliren dieſe zu langſam bewegten Suͤfte immer mit 
a | | | 


durch den Koͤrper, und find felbige ebenſoswohl, als die 
Saͤfte des ganzen Koͤrpers, verbeſſert; ſie koͤnnen dieſem: 
nach keinen Schaden verurſachen, wenn ſie durch die Ein⸗ 


wicklung gezwungen werden, ſich geſchwinder zu bewegen. 5 


Geſetzt auch, meine Theorie wäre nicht vollig richtig, fo 
kann ich doch aus Erfahrung verſichern, daß ich von der 
auf erwehnte Art vertriebenen Geſchwulſt niemals eine 
ſchädlkehe Folge bemerkt habe. Forint 1. 75 

Es iſt dieſemnach alſo unnothig / nicht a befürchte wen 


en oder Folgen durch künſtliche Geſchwuͤre vorzuben⸗ | 


gen, dieſe find uͤberfluͤßig, dem Kranken beſchwerlich, und 


zuweilen ſchaͤdlich. Ich habe in dieſem Falle kein einzi⸗ 


gesmal eine Fontanelle geſetzt, und die Unterlaſſung hat 
meinen geheilten Kranken nimmer geſchadet. Wer koͤnn⸗ 


g | | 
te ſich denn auch den Gedanken einfallen laſſen, daß die 


Natur ſich des kuͤnſtlichen Geſchwuͤrs ſtatt eines Aus⸗ 
wurfs; Werkzeugs bedienen ſollte, und daß dadurch jquſt die 
ſchaͤdlichen Saͤfte ausgeworfen werden ſollten? Die Nas 
tur bedient ſich des kuͤnſtlichen Geſchwuͤrs keinesweges als 
Aus wur fs; Werkzeug; jede darin zu bemerkende Abſonde⸗ 
| zung bezieht, ſich alleine auf die oͤrtliche Beſchaffenheit des 
1 Geſchwuͤrs, und wird ſowohl von den geſunden als ſchaͤd⸗ 
llichen Saͤften des Koͤrpers unterhalten. Freylich ſcheint 
die durch ein kuͤnſtliches cen unterhaltene Auslee⸗ 
; 9 | | Run 


| N 
| NEE ch ME | 4 
ſchwulſt von wuͤrklich geſtockten Saͤften herruͤhret, ſondern = 


viel gewiſſer von zu langſam bewegten; aber. gleichwohl 


) 
10 


| 4050 fe RN zu ſeyn, nachdem bie due ſich 
ſo lange gewöhnt hat, ſich der veralteten Geſchwuͤre der 
untern Gliedmaßen als Ausleerungs⸗ „Werkzeuge zu bedie⸗ 
19 nen, und dieſelben geheilt worden; bedenkt man aber die 
ganze Sache, To muß man ſchließen, daß nür eine Aus 
5 leerung dürchs Geſchwuͤr ſo lange! nothwendig foͤlgen müß⸗ 
te, als die Saͤfte verdorben waren, daß aber nach geicher 0 
1 hener Verbeſſerung derſelben die Verminderung der Aus⸗ 
11 leerung und die Heffung erfolgte daß dieſemnach die Aus⸗ 
deeruug düuch einn künstliches Geſchbur überfluͤßig ſey⸗ 
daß Ausleerungen im noͤthigen Fall durch den Stuhl, 
Schweiß und Bach) dem Kränken wentger beſchwerlich, 5 
and immmer von augenſcheinlicherer Wirkung ſeyn könnten. 
00 Auch. eine ſchon viele Jahre hindurch getragene Fonta⸗ 
| nelle kann ohne Nachtheil der Geſm heit geheilt werden, 
For und immer fo’ viel ſicherer, wenn ich die Verbeſſerung der 
N Säfte sorausießt,‘ oder im Fall e die Schaͤ rfe der Säfte 
8 nicht zn ride eben’ wäre, haufige Ausleerungen durch den 
Harn And Stuhl unterhalten würden; in welcher Hin 5 
ſicht ein Alfguß von Sennes: Blatter und Wacholder Bee . 
ren hintrichend ſehn können. Unter Beobachtung dieſer a i 
ee 175 0 ka Yo ge 77555 dar | 


a 


die Elſchelbulth 846 Beh itethalb Wentzel rn 5 


3 5 gen ohne Beyhüͤlfe hellen, wenn keine Erbſe oder MPom⸗ 
5 ineranze mehr eingelegt wird; iſt des Nachdenkens werth, 
wenn die Natur * einer fee Fontane als ein Aus: 
1 & . 5 N | Er 95 7 x wurfss 
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Natur ſich dieſes Geſchwuͤls nicht noch wenigſtens eine 


kurze Zeit als Auswurfs; Werkzeug bedienen? und wuͤr⸗ 


den nicht pldtzliche, oder wenigſtens merkliche Zufaͤlle nach 
der ſo geſchwinden Heilung eines Fontanells eintreten? 


ich habe deren nach Heilun g jo vieler Fontanellen keiner 


bemerkt; kann es dieſemnach mehr als Vorurtheil feyn, 


' Fontanelle als Ausleerungs, Werkzeuge boͤſer Saͤfte anzus 


jeden? gewiß nur. Vorurtheil, das nichts weniger als un: 
ſchuldig iſt: denn durch die Fontanelle werden wohl keine 
ſchaͤdliche/ aber immer mehrere Feuchtigkeiten nach dem 
Gliede hingezogen, wodurch Entzuͤndung, Geſchwulſt und 


> Stockungen vermehrt, die Heilung alſo augenſcheinlich 


verzögert, und das Leiden des Kranken vergrößert wird. 
Ich bin von der. Schaͤdlichkeit und Unnothwendigkeit der 


Fontanelle bey Geſchwüren der untern Gliedmaßen, und 


— 


von der unſchädlichkeit der Heilung derſelben, durch. Er⸗ 
fahrung fo uͤberzeugt, daß ich. wünſche, jeder Wund; Arzt 


moͤchte einer ähnlichen Ueberzeugung genießen, und die 


ſelbe zum Heile ſeiner Kranken anwenden. 


RR 


n 


Uebrigens ſind mir freylich Beobachtungen n wüͤrdigek 


N Männer bekannt, welche die ſchaͤdlichen Folgen geheilter 
Fontanellen und alter Geſchwuͤre ſchildern, wodurch mei: b 
e Gedanken über die Unſchaͤdlichkeit der Heilung derſle 


ben widerlegt zu werden ſcheinen, um ſo mehr, da ich 


0 } wichen im Stande bin, dieſe Beobachtungen zu entkräften. g 


C e heile, 
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wurfs⸗ Werkzeug zu bedienen 1 hätte, wiirde das 
Geſchwuͤr dann ſo geſch winde heilen koͤnnen? wuͤrde die | 


* 


— 
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theils, weil man icht mit das Sndioibnefte dieſer Beob⸗ 
achtungen bekannt iſt, theils, weil die Entkraͤftung aller 
diefer Beobachtungen, wenn ſie möglich wäre, ein ganzes 


Werk ausmachen wuͤrde. So viel aber darf ich doch 
} | wagen, en . Beobachtungen ek 1 


bringen: iR, 5 
Daß erſtens! viele Eicheihgen der Selig alter Gez 
ſchwüre und Fontanellen zugeſchrieben worden, welche ih 


55 rer Entſtehung (ohne Zweifel) einen ganz andern Grund 


zu verdanken hatten. So werden Beobachter leichte nach 
angenommenen falſchen Lehren irre gefuͤhret; ſo ſind die 


unnſchuldigen Kraͤtz⸗ Milben ſo ofte ale Mefagje u unerftäts 


‚water Zufälle beſchuldiget worden. 

Zweytens koͤnnen vielleicht Fontane oder Baar 
zu geſchwinde ohne Verbeſſerung der Säfte und Hebung 
der Ur ſache derſelben geheilt geworden ſeyn, wodurch dann 
Lohne Zweifel) dergleichen beobachtete Folgen eheftehen. 
muͤſſen; wie wenig aber dieſe Falle im Stande find, mei 
ne Gedanken zu entkraͤften, wird ein jeder ſelbſt geſtehen, 


da ich die Verbeſſerung der Saͤfte vorausſetze, und die Folz 


gen einer fehlrrhaften Heilung vorbaue. 


Bi Ich habe alſo eine neue Bahn betreten, und werde 75 


viele Widerſpruche zu erwarten haben; da meine Bahn 


aber durch Erfahrung ſicher gemacht iſt, p bitte ich, die 


* 


ſelbe nicht durch Theorien unficher zu machen, Man bez | 


lehre mich und meine Zeitgenoſſen durch Erfahrungen 


. daß entweder meine Bahn die richtige ſh, 
an . 


\ * 8 N 
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„„ a 2! 
oder daß dieſelbe als ein Irrweg angeſehen werden muͤſſe. 
In jedem Falle genieße ich dann die Freude, i immer etwas 

zum eee Wen begehen zu ae e 


| Beobachtungen | 
über den Nutzen des Terpentin⸗Balſams in veralte⸗ 
ken 1 der untern Glie maßen. 


Er ſte Beobachtung. 
Eine sechzig iaheige Frau hatte ſeit vielen Jahren ſo 
ae alte unreine, große und kleine Geſchwoͤre am untern 
Theile des Unterſchenkels und Fußgelenkes, daß kaum 
zwey Finger breit von den allgemeinen Bedeckungen un⸗ 
zerſtoͤrt waren. Ich verband ihr mit dem Terpentin ⸗Bal⸗ N 


pam, und weil der Unterſchenkel entzündet, geſchwollen Ka 


"und aͤußerſt, ſchmerzhaft war, ſo wurde derſelbe mit einer | 
durch Bleywaſſer genaͤßten Binde eingewickelt und immer 
f befeuchtet. Der Reitz des Balſams aber war der Kranz 
fen jo empfindlich, daß ich, das Gefuͤhl zu betäuben, eine. 4 
halbe Stunde vor dem Verbinden einen Gran Opium neh: 
men laſſen mußte. Da dieſer eine beſchwerliche Zurück: 
haltung des Stuhlganges bewuͤrkte, ſo wurde das aus 
gleichen Theilen Jalappenwurzel⸗ Pulver, Salpeter und 
Sucker beſtehende Pulver mit Nutzen gegeben. Unter h 
dieſer Behandlung reinigten ſich die Geſchwuͤre in den 5 
drey erſten Tagen. Die Kleinen heilten alle zwiſchen den 5 
| Bar und ae t Tag; die woe wurden nicht 
C 2 SW; alleine 
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16955 . 
alleine FEN dag naͤhere Zuſemmenkommen der Rinder 


verkleinert, ſondern ſelbſt mitten in denſelben erſchienen 


kleine, mit Haut bedeckte Fleiſch⸗ Inſeln, die ſich täglich 


vergrößerten, und ſich endlich unmerklich in den Raͤndern 
der Geſchwuͤre verloren / ſo daß die Heilung am Ende der 


„ 


vierten Woche voͤllig geſchehen War, ERICH TOR TER 


Tat 9 5 53 
“ 


Anmerk. Ihr wurde keine Sontznele⸗ Bet, und fe e 
g genießt ſeitdem eine. unge ſtorte Geſundbeit. 


Swehte Beobachtung. . 


Die in der erſten Beobachtung erchehnte Fell ver, 


e nicht, mich einer ihrer Nachbarinnen anzupreiſen, 5 


an deren veralteten Segen: fi ſich ſchon drey Wund⸗ 


; Aerzte ohne Nutzen ermüdet hatten. Sie war 64 Jahte 95 
alt, von cachektiſchem Anſehen, und, dem Geruͤchte zu, Fol: 0 
ge, mit der Luſtſeuche behaftet g eweſen Vom Fuß Ges | 


lenke ab, ſchien die untere Halfte des Unterſchenkels, vorne 


und an den Seiten, wie von Hunden Zernagt zu ſeyn, 


geoße, kleine, brandigte, hohle und ſchwammigte Geſchwi⸗ ; 


re/ waren mit einander verbunden. Ich gab ihr alle 
; Abend zwey Gran vom verſüßten Qheckſüber in Pillen; 

des Morgens aber eine Gabe von dem oft gedachten on | 

führenden Pulver. Die Geſchwüte verband ich ohne Un 


terſchied mit dem Terpentin; Balſam, der Unterſchenkel | 
wurde mit eiter Binde eingewickelt, die mit einer in Re: 


genwaſfer geſchehenen Auflöſung des aͤtzenden 2 ueckſilbers 


naß gemacht und immer feucht ‘erhalten wurde! Noch 


2 
* 


1 vor Endigung de der vierten N e voͤllig Wee 


22 N 


Ehe Amt „ 


dne Se W dee 15910 gontaftelle, verlor 
a he eachektiſcheß Anſehen, wurde munter und ſtark, 
1 5 5 überstand ein durch Anſteckung zugezogenes Saul, 5 
| heben keichter, als vier andre Hausgensffen , and KH 
an: 45 ist ſeudem Me geſund und fark. * 


1 „„ Beobachtung. 5 4 
1 achtziglühriger Herr hatte ſchon lange das Bette 
4 en weil ihm eine kalte waͤß richte Geſchwulſt, und 0 ö 
viele, nach einer Roſe entſtandene jauchigte alte Geſchwüs N 8 
re der unterſchenkel das Gehen unmöglich‘ machten; Shen 
lange hatte er innerlich dienliche, äußerlich, en 
de Mittel ohne Nutzen gebraucht. Bey meinem Beſuche 
x fand ich Fingerdicke Anhaͤufungen von Galen; Stein, 
Silberglaͤr und Bleyweiß, welche die Seſch wie ats‘ am. 
me umgaben, und jedes Geſchwür fand ich mit einem pflaß eh 
ſter aus ähnlichen: Beſtandtheilen bedeckt. Nachdem el 8 
nige Tage mit Erweichung und Wegſchaffung derer ble 
. kalchigten Anhaufungen, durch Baumoͤl, verſtrichen war 
ren, ſo verband ich die Geſchwuͤre mit meinem Balſam, 
und bewickelte die Unterſchenkel mit einer durch Kampfer 
beſtrichenen Binde. Innerlich verordnete ich einen Thee x. 
aus Wacholderbeeren, Fieberklee und Sennesbl ͤtter / und 15 
. täglich zwey Quentchen Chinarinde; Pulver. Innerhalb 
ſechs Wochen war ders Kranke völlig geheil t ſo daß er von 
a der Zeit ab an beſſer. ging, als er pie einigen Jahren hatte 
85 sehen konnen, und go, daß er an ſeinem danßihge, 
73 hoch zeitlichem Jubelfeſte die EM der en durch einen 
| m, vergrößerte. 0 N h 
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SR, Wlerte Sesebachtung 


Eine Dame von einige und 8 = und FR | 
figter Conftitution, hatte ein fieben Jahre altes tiefes ſtin-⸗ 
kendes Geſchwür am untern und innern Theil des linken 
1 Unterſchenkels, mit Entz zuͤndung, Enthzutung und Ge 
| ſchwulſt verbunden. Das Geſchwuͤr wurde mit meinem 
Balſam verbunden, und der Unterſchenkel mit einer durch 
0 Bleywaſſer befeuchteten Binde eingewickelt. Innerlich 

a Jab ich ihr das ofterwehnte abfuͤhrende Pulver, und ein 
nen Thee aus Sennesblätter, Wacholderbeeren und Süß / 
5 holz. Da dieſe Mittel aber weder auf den Stuhl noch 
Harnwegen wirkten, ſo verordnete ich alle Abend zwey 
Gran verſuͤßtes Queckſilber mit Magneſta, wodurch tag 
lich (mit Beybehaltung der erwehnten Mittel) zwey bis 


7 


— 


dire Stühle bewirkt wurden. Die Geſundheit dieſer 


Dame verbeſſerte ſich taglich, ſie wurde munter und heit 
ter ihre Geſichtsfarbe natuͤrlich, und die see ka era ’ 
{ ea erfolgte in der e Woche. N £ 


Fünfte N 
1 Ein Soldat von galligter Conſtitution 1 a en 
8 ner r phlegmandfen Roſe des Unterſchenkels drey zirkelrun⸗ 1 
dr; Geſchwüre am Schienbein. Ich verband dieſelbe mit 
1 dem Terpentin Balſam, und gebrauchte die Binde, in 
N Bleywaſſ er genaßt, zum Einwickeln. Innerlich gab ich 
die ſchon bekannte abführende, Pulverz alleine die Ge 
1 Wr blieben long unverändert, Se: fing an zu wan 
| i ken, 13 


ken, und verſuchte andre Wundmittel, und nun verſchlim⸗ 5 
merten ſich die Geſchwuͤrez endlich aberzeugten mich die 


geſpannten, Adern, die Voͤlle des Pulſes, und die Roͤthe 


des Geſichts des Kranken, von einer vorhandenen ſchaͤd⸗ 


lichen Vollbluͤtigkeit, weswegen innerhalb ſechs Tagen 
5 dreymal eine reichliche Aderlaͤſſe angeſtellt wurde. Und 
von Stund an zeigte der e e Nuten 
und vollendete die Heilung. 


Sechste Beobachtung 


Ein Sattelmacher von ſtarker geſunder Beſchaſſenheit 

des Körpers, 38 Jahre alt, hatte an der äußern Seite 
an der Mitte des Unterſchenkels, ein halb Jahr altes, runs 
des, tiefes, faules und ſtinkendes, vom Kratzen entſtande⸗ 
nes Geſchwuͤr, eines Zolles im Durchmeſſer; der ganze 
Unterschenkel war entzuͤndet und geſchwollen. Ich ver⸗ 
band dieſes Geſchwuͤr mit dem Terpentin; Balſam, und 


N. wickelte den Unterſchenkel in einer mit Bleywaſſer befeuch⸗ 


teten Binde, ließ ihm eine Ader oͤfnen, und täglich einen 
Tdheeloͤffel voll von dem abfuͤhrenden Pulver nehmen. 
8 Nach dreyen Tagen war das Geſchwuͤr rein, und gab eis. 
nen guten Eyter; die Entzuͤndung und Geſchwulſt ver 
minderte fi ich taͤglich, und die Heilung des Geſchwuͤrs er⸗ | 
ie in der ſtebenten Woche. | 


Siebente Beobachtung. 
Ein altes Frauenzimmer von cachektiſchem Auſehen 


und ehe Leibes. B eſchaffenheit, hatte unzählige, theils 
EM . e 


00 e, theils: kleine, theils ſchwieligte, theils hohe Se 
ſchwure am Unterſchenkel, vom Fuß Gelenke ab an bis ans 
Knie. Die mehveſten dieſer Geſchwüre waren im Grun 
de ſpeckigt oder brandigt, viele hatten durch einen kurſen 
Weg unter der Haut Gemeinſchaft mit einander. Det 
Schade war ſieben e Jahre alt, und ihr letzter Arzt hatte 
Ahr zurn Schluſſe zur Abnehmung des Beines gerathen. 
Ich glaubte aus verſchiedenen Gründen ein veneriſches 
Gift vermuthen zu koͤnnen, und verordnete, ihr dieſerwe⸗ 
gen eine Abkochung von B Bütterſüß, Stengeln, und alle 
Aend zwey Gran verſüßtes Aueckfber i in Pillen. ‚Die 
mit einander Gemefnſchaft habende Geſchwüre vereinigte 
ich durch. das Meier, den Grund der Hohl; Geschwüre 
ließ 10 duch dazu NE gelegten jufamımgmdeite 
2 und, den ganzen Unterſhenke mit einer durch 13 
oft erwehntes Me rkurialwaſſer befeuchteten Binde einwik⸗ 
keln. Die Geſchwüre bekamen unter dieſer Behandlung 
täglich ein beſſeres Anſehen, die ſchwieligten Raͤnder vers 
ſchwanden, das Speckigte und Brandigte veränderte ſich! in 
gutes Eyter. Die Hohle Ge ſchwüre klebten gleichſam zu: 
ſammen, und — freylich erſt nach Endigung. des dritten 
eonats erfolgte eine gründliche Heilung. 


11 


Ahmet, ine an das geſunde Bein viele Jahre bins 
| durch unterhaltene Sontanelle wurde zuge⸗ 
heilt; 3 kein Zoblsang wurde mit wicken voll⸗ 

10 0 | gepropft/ FE echwieugte Raͤnder wurden 6 
l a: i BR Er gest. 10 


— 


N N N \ 


| „ erben gaht halle bie e ati häufige 
Audsleerungen durch ſo viele Geſchwüre gehabt, 


und dennoch erfolgte eine gute en und kei⸗ N 


wi „e ſchädliche Folgen 2 2 50 es 
Ach te Beobachtung. 


Ein ins; ſtarkes und vollblüttges Madchen gute ach 80 
und zwanzig große und klei! ne, ſtinkende, ſchwarze, grüne, 


gelbe, und zehn Jahre alte Geſchwuͤre am Unterſchenkel. 

Die rothe und harte Geſchwülſt des Uuterſchenkels war 
drey Viertheil Elle im Umfange nahe am Fuß Gelenke. 
Ich ließ ſelbiges oft erwehntes Laxier Pulver täglich fo 
oſte nehmen, daß fie wenigſtens vier Stähle bekam; in 


E vierzehn Tage wurde ſie ſiebenmale zu Ader gelaſſen. Zur 
Nahrung wurden ihr nur alleine Pflanzen: Speiſen er⸗ 


laubt. Sie mußte immer zu Bette liegen, und den Fuß 


nicht bedecken. Die Geſchwuͤre wurden mit dem Terpen⸗ 
tin; Balſam verbunden, und der ganze Unterſchenkel wur 5 


de mit einer durch Bleywaſſer befeuchteten Binde einge⸗ 

wickelt. Die Geſchwulſt verminderte ſich täglich, ſo wie 

die Geſchwüre ſich reinigten und einen guten Eyter gaben. 

Die Heilung wurde am Ende der vierten 9 55 abu 

e | | 985 
Neunte Bees chens. 

Eine funfzigjaͤhrige Frau hatte ſeit ihrem zwanzigſten 


4 


Jahre beſtaͤndig viele alte Geſchwüre an den linken Uns 


terſchenkel, welche noch durch ein küͤnſtliches vermehrt wur⸗ 


a denz dabey waren alle Adern e und 
ER Korps 


ve 


. 2 n 


— 


bnorpligt ansufüßfen; a) 15 ik wurden Es | 
und Schmerzen äuferft vermehrt, und dennoch hatte Vor⸗ 
urtheil und Furcht vor ſchaͤdliche Folgen ſie gezwungen, 
dieſe Plage mit Geduld zu ertragen. Ich ließ die Erbſe 
gleich Anfangs aus der Fontanelle nehmen, und uͤberließ 
die Heilung derſelben der Natur, welche innerhalb acht 
Tage geſchehen war. Um aber bey dieſer Behandlung 


| ſicherer zu gehen, ließ ich ihr das abfuͤhrende Pulver ge⸗ 
5 brauchen. Nachdem die Fontanelle geheilet war, gab ich 


ihr alle Abend zwey Gran verſuͤßtes Queckſilber mit ei: 
nem Gran Opium, theils eine Veränderung der Säfte zu 


0 bewirken, theils aber den fehlenden Schlaf wieder zuruͤck⸗ 


zubringen, und die Eyterung zu verbeſſern. Die Geſchwu⸗ 4 
re wurden mit dem Terpentin; Balſam verbunden, und 


der Unterſchenkel mit einer mit Sutmistueßis feucht g ee N, 


DR, Binde gewickelt. 


Aeußerſt langſam ging die Seitung von te RR 


PER erfolgte ſie im vierten Monate, da dann 3 


zugleich faft keine Merkmahle von Ader⸗Bruͤchen mehr zu 5 
bemerken waren. Nach der Heilung war ihre Gefunds 


heit im Ganzen beffer, als fiei in den letzten dreyßig u 


> vollen Ya geweſen war. 


Zehnte Besserung 
Ein armes cachektiſches kraͤtzigtes, nicht menſtruirtes 1 


= > 3 M aͤdchen, hatte ein altes faules und © 
HR ſtinkendes Geschwür ans ee Schienbein, von der I N 
1420 . . F 1005 5 eee 


ie 
2 2 


ee 
eines zwölf Stüberſtöcks. Ich ließ es mit dem Teupen: 0 
iin, Balſom verbinden, und gab ihr alle Abend und Mor 1 
gen einen Theelöffel voll Schwefel Blumen mit fo gatem 


Erfolge, daß . in der je chsten Woche geheilt war. k 


Ich konnte noch eine große Anzahl. Nen chen 
a den Nutzen des Terpentin Balſams bey veralteten 
Geſchwuͤren der untern Gliedtmaß en anführen, wenwfob 
ches dieſemnach nicht berſtͤßig zu ſeyn ſcheinen wuͤrde. 
Nur ſo viel muß ich hiebey: meinen Leſern verſichern, daß 
alle veraltete Geſchwüre der untern Gliedmaßen, die ich 
ir zu behandeln, gehabt habe, kein einziges ausgenommen, 
glücklich und gruͤndlich geheilt worden ſind. Noch dieſen 
Augenblick, da ich dieſes ſchreibe, behandle ich vier Kran⸗ 
ke, welche ſchon alle Hofnung zur Heilung aufgegeben hats | 
ten, mit anpeafheinle, Haftung eines siegen: Aus; AN 
nge 2 


Endlich kann auch ich 0 aus bee Erfahrung die FR 
u Wahrheit beſtaͤtigen, daß die Frauenzimmer mehr 5 
als das maͤnnliche Geſchlecht zu Geſchwuͤren an den un 
tern Gliedmaßen diſponirt ſind, und daß d der lte 1 © | 
‚a er leide e 


. 
* 


e e En 
über den Nutzen des Terpentin, Balſams auc n u 
ee dußerlichen den ae 


veife‘ Deobachtung t i 


Ein Bauerunge ſiel mit dem einen Am in e einen 1 8% 15 


ſel voll kochender Suppe, und erhielte dadurch einen Brand; 


5 ſchaden des Unterams vom dritten Grade, der nach den 1 
Regeln der Kunſt! durch erweichende N itel behandelt wer⸗ 
den ſollte, um eine Eyterung und Abſonderung des Ver 


brannten zu bewirken. Ich waͤhlte in dieſer Hinſicht die 


5 Achsen’ Salbe, und verband damit den unterſten Theil Ya 


des Brandſchadens; den oberſten Theil deffe elben aber v ver⸗ 


band ich mit dem Terpentin Balfaın), um die Wirkung 


deſfelben in Brandſchaͤden zu verſuchen. Den folgenden 


Tag; fand ich den mit der Althaen Salbe verbundenen Theil 


trocken, ſchwarz und hart; aber den mit Terpentin, Bal 


ſam verbundenen weiß und feuchte, und die Ränder des 1 
Veubranten bezeichneten einen Anfang der Eykerung. „ 


hatte alſo Urſache, den Terpentin: Balſam der Althaen⸗ | 


Salbe vorzuziehen, und der ganze Unterarm wurde mit 


dem Terpentin⸗Balſam verbunden. Den darauf folgen; 


den Tag fand ich auch den untern Theil des Unterarms 


feuchte, weiß, und einen. Anfang der Ablöſung der Raͤ / 
der des Verbranten. Mit dem Terpentin; Balſam wurf 2 


de fortgefahren, und innerhalb acht Tagen war alles Ver⸗ 
' brante durch die Eyterung abgeſondert. % Die Geſchwoͤre 
wurden ferner durch Unterhaltung der Eyterung durch 
| | den Terpentin; Balſam mit Fleiſch angefüllt, und endüch 
. Mk trocknes Verbinden N N . 
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Ken en 
2 


gwentes Bebbahtung . 
en Mädchen kam dem Feuer mit ein Wiertheil Pfund W 


| Schieß pulver iv. nahe, daß ſich ſolches, durch Verſchüt; 
195 tung einiger Körner, entzuͤndete, wodurch das Geſicht 


und der rechte Unterarm im ztweyten Grade verbrant wor Re 


h den. Nachdem ich die gebraͤnten Theile bis zum dritten A 
Tag mit einem Linement aus Leinöl und Kalchwaſſer ber 


hendelt hatte, fo waren fie nicht alleine ſtark geſchwollen, | 
ſondern auch mit einer harten ſehwarzen Rinde bedeckt; ROM 


das däbeh heftige mit Irreden verbundene Fieber, wurde 0 
durch eine Gabe Mohnſaft und einer Aderläͤſſe gemildert, 
und del beſchädigte Arm und das Geſicht mit dem Ter: 17 
pentin⸗ Balſam verbunden. Den darauf folgenden Tag | 
wat die erwehnte trockne Rinde weiß und feucht, und bey 
Abnehmung des zweyten Verbandes hatte ſich der Anfang 
der Eyterung eingefunden. Ich ließ mit dem Gebrauche 
| des Terpentin Bal ſams fortfähe en, und bewirkte dadurch \ 
innerhalb acht Tagen eine vollkommne Abſonderung des 
Verbranten; ſelbſt die Heilung erſolgte in kurzer Zeit 0 
dach den ferneren Gebkauche des „ Mi 
eine Fe merkliche Narbe zurückzulaſſen. | 


Dritte Webac kung. 

Ein Schmidt bekam einen Brandſchaden 965 aha 
Sau am Fuß, durch ein in den Schuh gefallenes Stuͤck 
alühendes Eiſen. Ich ließ ihn mit dem Terpentin; Bal | 
Ey Lehnen, und erhielt dadurch eine baldige Eyterung 
5 ö und 


858 


„ 
und nean des warden, und Sf eine: 
ſehr geſchwin de Heilung. 
| Ich hoffe, daß dieſe Die 58 binchen 
ſeyn werden, dem geſer den Nutzen des Terpentin Balſams, et; 
‚be ſonders in Brand Schaden, zu beweiſen; und da ich ſchon 

viele Erfahrung von dem Nutzen dieſes Mittels in Brand⸗ 
Schaden gehabt habe, ſo darf ich verfichern, daß der Ter⸗ 
pentin-Balſam in dieſer Hinſicht allen andern bekannten 
Mitteln vorgezogen zu werden verdienet. Ich kenne den 
Terpeneiſ Bolſom aus Erfahrung als das beſte und wirk⸗ 
fomſte Digeſtiv oder Eyterung beforderndes mittel. und 
da ein Brand ſchaden der dritten Stuffe nicht anders als 
dur ch Beſorderung der Abſonderung des Gebranten, durch 
die Eyterung geheilt werden kann, jo verdienet der Ter- 
pentin Balſam immer den Vorzug. Wie wenig durch 
Anwendung des Bley; Nutrits, des Univerſal⸗Balſams, g 
der Bleyweiß⸗ Salbe, und andern zur Mode gewordenen 
Bleymitteln bey Brand: Schäden ausgerichtet wird, leh⸗ 
ret die tägliche Erfahrung; | nur alleine der Wahn von 
der kählenden Kraft der Bleymittel, das unbedachte Nach 
beten der alten und neuern Schriftſteller und Lehrer, und 
die daraus folgende Empirie und Schlendrian, unter 

‚ fügen und befördern den ſo augenſcheinlich⸗ schädlichen 
Gebrauch der Bleymittel. Freylich glaubt man, durch 

1 5 Vermi ſchung der Bleymittel mit Oel und Fett, nicht allein 

ein kuͤhlendes, ſon dern auch zugleich ein erweichendes Mik 
01 hei gelen cu ma bedenke, daß Oel und Bley 

4 6 Kuche 
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| Kllge einen Firniß machen; und daß alfo kein Oel un, 
verbunden mit Bleytheilen, als Erweichungsmittel 7 
den Brandschäden, uͤbrig bleibe. Wer wird die Folgen 
der Wahrheit dieſes Satzes nicht an den durch dergleichen 
Bleymittel! bewirkten trocknen, harten und ſchwarzen Rin- 
den erfahren haben, wo man endlich doch zu andren Mit 
15 tel, ja ſelbſt zum Meſſer (welches ich nicht 177 1 55 | 
Zuflucht nehmen mußte. b 
Wer die aͤhnliche Wirkung der tber Kälte und 
des Feuers auf den thieriſchen Koͤrper kennet, der wird 5 
nun leicht einſehen, daß der Terpentin Balſam ebenfalls in 5 
den verſchiedenen Graden des groſtes von Nutzen ſeyn muß. | 
Wer kennet nicht ſchon lange den Nutzen des gemeinen 
Terpentins alleine im Froſte, da es des gemeinen Mans - 71 
nes bewͤhrtgefundenes 2 Lieblings; Mittel iſt; und ges 
braucht nicht guch der gemeine Y Mann die Einreibung des 
a Terpentinols mit au genſcheinlichem Nutzen i im erſten Grad 
des Froſtes? wer wird, dieſen Erfahrungen zu Folge, 
dem Nutzen des Terpentin⸗Balſams, in Betrachtung eb 
ner Beſtandtheile, widerſprechen koͤnnen? demungeachtet | 
aber. mögen folgende Beobachtungen Ai, zu ed 
Beſtättgung dienen. 


Vierte Wee we 5 
Ein Banerkerl hatte ſich, durch vorhergegangene Auen 
and und einer darauf erfolgten Erfrierung der großen 


She den ehe Brand le a Der er 
5 0 3 198 Kl gel 


48 


gel ging. 16 an der Obhut und die Halfte des vordern | 
Gliedes war abgeſtorben. und ſtinkend; der Fuß aber ent: 
zündet und gef chwollen. Ich verbot ihm Speck und Bran 
tewein, nahm den loſen Nagel weg, und verband die bran⸗ 
digte Zähe, mit dem Terpentin, Balſam. | Nach fünf. Ta: 
gen hatte ſich das Brandigte abgesondert, und durch Un⸗ 
terhaltung der Eyterung durch meinem Balſam erfolgte 
die vollkommne Heilung den dreyßigſten Tag. Ra 


Fünfte Beobachtung. 


„Eitem amen Arbeitsmanne waren vier Zähen an den 
en eine Zaͤhe an den linken Fuß. und der Mittelfin⸗ 
Ye der rechten Hand, erfroren, und in trocknen Brand 
übergangen. Ich verband ihn mit meinem Balſam, und | 
bewirkte dadurch die Abſonderung des Erſtorbenen, die 
mit dem Verluſte der zweß erſten Glieder des Mittelfin; a 
ga) und des erſten Gliedes zweyer Zaͤhen, verbunden 
war. Die übrigen Gelenke der erfrornen Zaͤhen wurden 
erhalten, und die Heilung durch den fortgeſetzten Gebrauch 


l 2 des . glücklich vollendet. 
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5 = “ Sechste Beobachtung. 
Ein Gewürz Kraͤmer⸗Burſche hatte horse Stop 
beuten und Geſchwuͤre an beyden Haͤnden, verbunden mit 
einer ſtarken Entzündung und geſpaunten Geſchwulſt. | 
N Ich ließ beyde Haͤnde und Finger mit dem Terpentin 
e, der auf Leinen geſtrichen wurde, belegen, und 
bewirkte ch eine gute ang der, a ee 
1 5 nl en 2 tag: 
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e n 4 


| "tägliche Abnahme der Ges uf und Entzündung, Pete 
theilung der Froſt; Beulen, und per 1 Ta, 
gen. eine völlige Heilung. 
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10 Del erſten Grad des Froſtes bebe ig, anzehltge Br Bi, 
durch den Terpentin Balſam gehoben, und immer eie 
Aufhebung der Entzuͤndung durch dieſes Mittel beuntt; 
kann dieſemnach aus Erfahrung verſichern, daß der Ter ere 

i pentin, Baͤlſam das ſicherſte und beſte Mitte 11 7 wel 
4 auch im ese verordüet werden kann. W 


er ARE 
BEER 
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1E giebt eine Art von Sefehraßren, weiche meines 93 — 


Wiſſe ens nach, von, keinem Schriftsteller abgehandelt wors; 
den, und im Falle fie mit unwiſſend erörtert find, (denn 
wer kann alles leſen: 0 fo bin ich doch verſichert, daß die 


„Heilung derſelben. noch mangelhaft iſt. Ich meine jene 


\ um hf, zuweilen ein ganzes Glied einnehmen: 


de lymphatiſche Geschwüre, welche nur oberflaͤchig ſind⸗ 
. ihren Sitz unter der Oberhaut haben, und ſich durch Auf⸗ 


* 


hebung derſelben laͤglich verbreiten, eine ſcharfe Feuchtig⸗ 


keit. ergießen, und gemeiniglich durch eine ſehr geringe 
e eee z. B. durch eine Aderlaͤſſe, einen 
uͤckenſtich, oder pon einen kleinen Riß einer Nadel Ä 


als von erheblächeren Werlezungen, verursacht wer⸗ 
den, und eine maͤßige Entzündung, und ofte gefährliche, } 


ſcheinende große feinartige Geſchwulſt mit ſich fuͤhren. 
Der Körper iſt dann äberhaupt ſo geneigt zu ‚ähnlichen 


anne, rar geringste Valttzung, und a 
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eine Aderliſſe augenblierlich Ahnfiche Folgen hervorbringt; 
A Hitze, Jucken und Bhpennon 1 iR BERNER W 
ter dieſes Uebels. e N. Tr | 1 \ 
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1 Ich. kenne die Borkänifen der ring Ba bin 


„und ich Habe fe unter allen me eben 
a ht, aber immer ohne Nutzen, So bald aber als 
Terpentin; Balſam gebrauchte, und dadurch eine 
he Eyterung erregte, war ich fo, glücklich, das Ue⸗ 
bel heben. are Beobachtungen mögen die Du 
hi Ah ih dieter Krantheit erklaren. e 


Siebente Beobachtung. 12 52 


ae BEER deſſen Säfte: dürch die Lebencart 
des in ſeinen jaͤngeren Jahren geſpielten Werbers ſo ver, 
dobben waren, daß ihm die geringste äußere Beſcha digung 
dit verdrieß lichſten langwaͤhrenden Geſchware vekürſach 
te, bekam eine unbedeutliche kleine Wunde an den Zeige⸗ ri 
finger der linken Hand! 4 Dieſe kleine Wunde veränderte 
ſich ſchon den zweyten Tag in ein kleines jatihendes, jk, 
kendes Geſchwuͤr wößürch die Oberhaut, im umkreiſe 
deſſelben, abgeſondevt, und der Finger entzuͤndet e 
ſchiwollen wurde. Er behandelte ſich ſelbſt mit 1 
teln, und in wenigen Togen war der". ganze Finger enthaͤu⸗ 
tet und ſchwitzte viele Feuchtigkeiten aus denſelben, die 
ſich in Line Hätte: braune or veründerten, die a 0 
N 7 5 9 g 5 wies I. 
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wieder von mehreren iteneſe wegen Beuähigreiten ge f 
| und abgeſondert wurde, und ſich von neuem erzeugte. © 
Die ganze Hand wurde nun von einer wenig entzuͤndes 
| ten teigigten Geſchwulſt eingenommen. Bey ſo geſtalten 

g Sachen verlangte man meine Huͤlfe. Ich ſchnit die mit 
| Jauche angefüllten ‚Ränder der Oberhaut fo nahe als mög, i 
lich ab, and verband den enthaͤuteten und mit Rinde gez 

| panzerten Finger mit den Terpe 10D alſam, wodurch 
eine ordentliche Eyterung, und den Athen Tag die v öl. 

| 90 Heilung and Zerthetlung der Geſchwülſt bewitet wurde. 
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kind des Sage) ch 115 Bü des W ver⸗ 


ülſac TR ſchien dieſen Zufall beendigen zu wollen, aber 
ſitt dieſes verbre tete ſich ein wenig koth⸗ keigartiger Ge. 
ſchwülſt über die ganze Hand. Der Finger euhutee 


* 
fh, und die der Enthäütllg naͤchſt angränzende Obe 


g haut erhob ſich durch unzhlbare Fiieſelahnche We 

Bläschen, wodurch die Obekhaut fi fi ch nnerhaib Shi 8 
den hngeſehr einen Zoll in kmfange löste, und mit der 
Schere i weg agehomien w bl. Die dermaßen khh 

1 teten Theile wurden beſchrieben elt aßen, durch Eizeug sun 

R der Frieſ felt gen Waſſer⸗ ‚Bläschen, 2 wie der den Gan 
me zen An, ach und nach eingenommenen Serien, ſo 

5 e 5 . . ver- . 
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8 8 daß nicht allein alle Finger und die Hand, 


ſondern auch. der ganze Unterarm euihutet wurde Als 


les dieſes geſchah bey Anwendung angezeigter Bleymits 


tel, welche unter aller moͤglichſten Geſtalt, ſowohl in Um⸗ 


ſchlaͤgen als Salben, gebraucht wurden. Die enthaͤute⸗ 


ten Theile ſchwitzten dabey immer eine lymphatische Zeuch⸗ 
| tigkeit aus, welche durch die Wegduͤnſtung der düͤnneſten 


0 Theile bald eine braun; Scharfe bildete y wodurch unter 


derſahe durch Anhaͤufung der immer fortdauennden Er⸗ 
gießung: der ſcharfen Seuchtigkeiten greſſende Seiäniite 
2 wurden. a ” 5 7 


1 
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KEN 1 Ye Be, 


Bi Schl, bey digſer Keane, war e groß, daß 


10 zufällige Berührung des Geſichts mit der kranken 


Fre Fir & 


Hande eine ſehr ſtarke Geſchwiß def berührten Seite des 


Gesichts yerunf ſuchte. „Der Eintrit dieſer Geſchwulſt! war 


mit einer heftigen Sieber verbunden, welches eine. Ader⸗ 


1 9 Lale, an den gefunden, Arm noͤchig machte und ſelbſt die: 


l 


Te, mahleerichtete Aderlaß verurfachtg, auch an dieſen 


A einer ähnlichen Geſchwulſt, Frieſelähnliche Waſſer⸗ er 
10 5 Dlhöchen, ‚Enchöntung,, Darauf, erfolgte Schorfen, und \ 
| unter d dieselben friſfende Geſchwürf, Diese Hoͤhe der 


% 


büßt hel hatte, beym, Gebrauche dor erwehnten Mittel, 5 


gehörigen Gebensordnung, ı un 


d. d paſſender innerlicher Blut; 
N 8 Azenehen, 


Da} 


IR 81“. 
Hanh und breitete fi ſt ch noch täglich wen iter aus. End⸗ 


a . ie n leder dare ehen das M ittel zu e ; 


OR 


eine Bu eit von vier, Wochen mitge⸗ 1 


wodurch die a. Schokfen a die dealer 
verſteckten fr eſſenden Geschwüre in Eyterung gebracht, und ö 


die Heilung befoͤrdert werden konnte. Den Bm uch zu 0 | 


machen, wurde alſo ein Stuck Leinen bestrichen, und um 

| den Arm gelegt; den andern Morgen waren, alle Schor; 
fen erweicht, und die freſſenden Geſchwuͤre lobten eine 
gute Eyterung. Der Terpentin, Balſam wurde alſo ſo wie⸗ 
der aufgelegt, und den darauf folgenden Tag hatte ich das 
Vergnügen, alles in guter Eyterung zu finden. Durch 


den fortgeſetzten Gebrauch meines Mittels heilten end⸗ 


lich innerhalb vierzehn Tage alle Geſchwüre, und trotzten 
dieſe unterdeſſen jedem Verſuche eines andern Mittels 
an einzelnen zum Verſuche gewählten Stellen. Die Ober⸗ 
haut erzeugte ſich unter Bedeckung dieſes Balſe ams, und 
nach einer zu frühen Weglaſſung deſſelben ſchien fie gleich 
wieder Schaden zu nehmen; weswegen ich auch, nach 


ſcheubarer vollkommen geſchehenen Heilung, die Staͤr⸗ 0 


2 kung der Oberhaut durch Auflegung des Terpentin; Bal; 
ri och = wage Pin ese au: au 
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N fichte ich unterdeſſen durch Auflegung des Bleywaſſers 
1 vermindern. Nach dieſer Geſchichte aber habe ich ei⸗ 


nen umſchlag von Weitzenbrod i in Bleywaſſer gekocht ge⸗ 5 


gen dieſe Geſchwulſt ſehr wirkſam gefunden; und die 
ſen Umſchlag im Anfange einer Ahntichen Krankheit ie 


Sehe gebraucht, daß fie fi ch nicht weiter ausbreitete, 


. I fon 


4 
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| „Die an den enthaͤuteten Thelen graͤnz ende Gechwulſ ei 


er 


l 


benden ſich durch Eschen eines nur kleinen Slant 
» einſchrankte, der zur Nane Helen KR weiter Keie 
a. i 


Neunte Bere 


ine Junge, Brrgerfran befam nach vorhergegangener 
1 Empfindung eine blaue Blaſe an der Spitze 
1 65 einer, Zaͤhe; der Fuß war zugleich geſchwollen. ‚Die Bias 
fe wurde geöfnet, und ergoß eine braune jauchigte Feucht 
tigkeit. Die mindeſte Berührung des Schadens war 
Jußerſt empfindlich, das Befinden der Patientin Fieber 
haft. Ich verband den durch Wegnehmung⸗ der Dbers 
haut entbloßten Theil der Zaͤhe mit dem Terpentin; Bal 
ſam, um eine Eyterung zu erregen, weil die entbloͤßten 
Theile eine ſchwarzbraune Farbe hatten, und den erſten 
Grad des heißen Brandes erreicht zu haben ſchienenz den 5 
geſchwollenen brennend⸗ heißen Fuß ließ ich T | 
Buttermilch befeuchtet umlegen, nachde ich r Pa: 
tientin erfahren hatte, daß eine aͤhn iche Geſchwulſt ihe 
an denſelben Fuß vor einiger Zeit durch viele aufgeworfet 
ne Blaͤschen beym Gebrauche des Bleywaſſ ers die Ent- 
haͤutung des ganzen Unterſchenkels, und eine nz 
Krankheit verurſacht hatte. Ei 7 N 


3 59 En 


Zum innerlichen Gebrauche verochäte ich die Able 
Hung der Giaswutzel und gelinde obführerde Mittel. De 


* 
17 


Dim ahead aber debe f f 0 chen den zwey, 
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ste Tag am Rande der geöfneten Buße die deftelteten Ne 
Frieſelähnlichen B Blaͤtterchen, welche ſich der maßen aus- 
breiteten, daß der ganze Fuß innerhalb vierzehn d Tagen ent; ; 
haͤutet wurde. Ich blieb unterdeſſen bey, mit dem Ter⸗ 
pentin⸗ Balſam zu verbinden, brachte und erhielt dadurch 
alles in Eyterung, und vollendete die Kur innerhalb fünf 
Wochen zur zußerſten Zufriedenheit der Patientin, die N 
nichts 1 als eine e e ehe, 1 
Hatte. i e ee 
Der bucht Bai kann. diem gute den arte 5 
Platz unter den chirurgiſchen Digeſtiv / n fitteln behaupten, 13 
und im kalten ſowohl als im heißen Brande mit dem vor⸗ 
üglichſten Nutzen gebraucht werden, insbesondere, wenn ö 
das Brandigte ben jedesmaligem Verbinden, (welches = 
5 taͤglich zweymal geſchehen muß 9 mit dem Terpentinol 
reichlich getraͤnkt, und das Abgeſtorbene nach den Regel 
der Kunſt weggenommen worden. Ich habe, durch Ans 
\ wendung dieſer Mittel, zwehmal einen ran e 1 5 
ſchenkels, welcher eine Folge eines in Brand abergegan 2 
15 genen eingeklemten Bruches war, in kurzer Zeit geheilt, ' 
obgleich derſelbe die ganze innere Halfte des Oberſchen; 
kels, und die Haͤlfte der S Hhaamtheile an derſelben Seite 
einnahm. Zur Ergänzung dieſer Geſe chichte will ich nicht 
uneroͤrtert faffen, daß beyde Kranke, ohne andre chirurgie | 
ſche Huͤlfsmittel, dem Ungluͤck, einen kuͤnſtlichen After u 
behalten, entgiengen und durch Wiederherſtellung der i 
| N des Darmkanals ihre völlige Geſundheit erhielten. 5 
| D 5 WR 8 Eben 
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1 7 


Bee 3 
15 Eben ſo ſi cher if Ron Terpentin Balfım als ein Vor⸗ 
bauungemittel zu gebrauchen, in Fallen, wo der Brand ges 
fürchtet wird. Hierher zähle ich beſonders die Einſchnit⸗ | 
te, welche bey Waſſerſüchtigen a an den untern Schenkeln, | 

um eine Ausleerung des Waſſers zu bewirken, zuweilen 
gemacht werden. % Ich habe oft geſehen, daß die Furcht 
fuuͤr den Brand einen Arzt von dieſer oft nuͤtzlichen Ver⸗ 
richtung abgehalten hat. a ich habe auch einmal Ge⸗ 
legenheit gehabt, dergleichen gemachte Einſchnitte, die 
ſich ſchon heftig entzündet hatten, und augenſcheinlich 
brandigt zu werden droheten, durch Auflegung des Terz 
pentin; Balſams in Eyterung zu bringen, und zu heilen. 

N Ich habe freylich nur dieſes einzige Beyſpiel gehabt; aber 

auch aus dieſem einzi igen Beyſpiel darf man ziemlich ſicher 
ſchließen, daß es in jedem andern Ähnlichen ufa r mit 
Malen gebraucht werden könne. „ 


Auch im been Geinde iſt Br e e ein 

| ehr brauchbares Mittel. Wenn die Haare beſtmoͤglichſt 
abgeſchoren ſind, fe. lege ich ein mit Terpentin Balſam 6 
dick beſtrichenes Leinen über den Grind, und laſſe ſolches 
tglich wiederholen, da dann endlich die Schorfen erweicht 
und weggenommen werden, und mehrere oder wenigere 
jauchigte Geſchwͤre deutlich werden, die, durch den fort⸗ 
geſetzten Gebrauch des Terpentin Balſams in Eyterung 
gebracht, endlich heilen. Iſt der Grind ſehr dicke, ſo laſz 
se ich felbigen 13 einige Tage! mit einer Wien von f 


t 


I 


when g. 
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acht 9 Baumoͤl und einem Theil Lerpentindl ein 
reiben, und erhalte dadurch eine baldige Erweichung und 
Abſonderung der Schorfe, worauf ich auch die e 
durch den Terpentin; Balſam vollende. 8 

Wenn der Terpentin Balſam mit den Serunmachfen ae 
den Haaren eine unreine, der Wilkung des Balſams ver⸗ 
hindernde Decke bildet, ſo gebrauche ich eine Miſchung 
von vier Loth Baumoͤl mit einem Lothe Weinſteins 5 
mit dieſe klebrigte Decke einige Tage hindurch dreymal 
taͤglich eingerieben und aufgelöst wird. Dieſennach Tape | 
fe ich den Kopf vermittelſt einer warmen, aus acht Loth 


Waſſer und einem Lothe Potaſche verfertigten Lauge vol, 5 


lends reinigen, und die Haare abermals abfcheeren, , 1 
den Gebrauch des Ter rpentin; Balſams ferner mit N Bert 1% 
fortſetzen zu können. Nach vollbrachter Heilung if die He 
beſchriebene Reinigung des u "u Sean, 155 5 Kur 5 


Ic glaube, daß N 2 des Lapenen Bolbms 
im bösem Grinde um ſo viel mehr Beyſall verdienet, da 
ſchon Toner eine Terpentin; Salbe (deren Beſtandthelle 
ich nicht kenne) beym böſem Glinde angeratgen, hat. IN 


7 * 


Bey Impfung der Blattern veraͤndert ſi ich die Impfe 


ſtelle ofte gegen den neunten Tag nach der Impfung in ein ©: 


trocknes brandigtes Geſchwuͤr, mit heftiger Entzündung 
der , Theile verbunden. Der Terpentin⸗ 
| 8 5 a, 


* 3 N 7 


. Balſam ift in dieſem. Salle das beſte Mittel, die keyterung 
zu befordern, die Entzündung zu heben, das Brandigte 
ee und eh e die been g zu dane N 


0 Gerate Wunden und Behr verurſochen oft 
Entzündungen, oder die Roſe; eine ſolche Entzindung 
oder Rofe | laßt ſich durch kein mittel geſchwinder heben, 
5 als durch den Terpentin; Balſam, wodurch ein ſolches Ge⸗ 
ſchwuͤr nur alleine verbunden, und in Eyterung gebr acht 
werden darf, worauf ſich die angraͤnzende Entzündung, 
ohne A äußerliche oder innerliche Arzeneyen zu erfor⸗ 
5 dern, „ 
e dieſem Falle die entzündeten Theile mit 
dem? Blehwaſfr, oder einem umſchlag aus demſelben mit 
Wei | beod gekocht, gebrauchen will, der, kann. es mit Nu⸗ 
ben und Wohne Gefahr thun, und nur alleine bey einer ahn; | 
en, om 6 uß f ren I 1 ſochen veruſachten Noſe, if, der 
we Feine en und n 


Deich 


Inder 


IN en der henden von n Gate geht, iſt gewiß Bintänge 
N uch bekannt. Das Saugen, des Kindes verhindert die 

Heilung aufs äußerſte, und zwar um ſo viel mehr, wenn 
| die Warze aus dem M unde des Kindes mit Schwaͤ mnchen 
x apgeſteckt wird. Es iſt in dieſem Falle nicht alleine noth⸗ 
PN wendig, die Urſache der Schwaͤmchen des Kindes (die 
i Sinre in den eien Wen au Heben, 5 die Schwan 

„ ae chen 


— 5 Id 


nblicklich vermindert. Wer, die Kur zu be 7 
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AN 
9 


chen im Munde des Kindes durch Auspinſeln mit Borax, 


in Maulbeer Saft aufgelöst, wegzubringen, ſondern auch 


die Schwaͤmchen an der Warze muͤſſen mit Borax, in 


Waſſer aufgelost, gewaſchen, und mit ein in dieſer Auf | 
fug getraͤnktes, einigemal: zuſommengelegtes Leinen belegt 
und weggebracht werden. Wenn dieſem nach der Scha 


2 


den nicht mehr durch Schwaͤmchen komplielrt wird, ſo 


laßt ſich die Seilung durch nichts geſchwinder, als durch 
1 e des e Balſams, b berbisten, uch 5 5 


Wenn ein u Leith ſeinen ar wie RN in 
der ſchiffoͤrmigen Hoͤhle hat, und, nach. meiner Theorie, 


in einem daſelbſt befindlichen Geſchwuͤr beſteht, v | welches | 


man aus dem in dieſer Gegend empfindlichen, Schmerz 


nach Anbringung eines Druckes, aus dem Brennen des 


e und an ee bee . eee 


Dole Ferrer; 5 oft der ae genen Harn 8 


ben hatte, ande bethalb Zoll lang in bell Han, Gang bein l 


gen laſſen/ und dadurch immer eine geſchwinde Heilun 0 


bewirkt. Zuweilen aber erregte dieſe Behandlung dine 
15 merkliche Entzündung, und in dieſem Falle darf man freh⸗ 
lich nicht mit dem Gebrauche der Kerzen fortfahren. Ich 


„ „ 


bediene mich dann einer Einſpruͤtzung, die aus einer Unze | 
Gummi: Schleim und ein eee f 
ER mit Landen Nutzen. . 3 
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: en en eines geſtopften Trippers ir ge⸗ 
| 1 kein Mittel ſicherer, als der Gebrauch einer mit Terz 


pentin-Balſom uͤberzogenen Kerze. Wer in dieſen deys 


den Wirkungen derer mit Terpentin⸗Balſam überzogenen 


Kerzen einen Widerſpruch zu finden glaubt, dem ſage ich 


daß die Kerze im erſten Falle als ein oͤrtliches Digeſtiv⸗ 
ö Miel 0 und die Beitit Ahe eine Aae Eyte; 


an Bal am Fear e ehr als ein des Mitz | 
tel wirket, eine Entzündung erregt, und ap! fi ich die 


| en in einem Tripper eudigt. ER Re 


| Bey einer nach der Alzapfung. Ae Waſſrbruche 
zurückgebltebenen Fiſtel, bewirkte dich alletne durch den 


Gebrauch der erwehnten Kerzen eine völlige Heilung, 5 


A * 


Je eifade Wunde ı is Kaen ae cache i 5 


1 5 Zi . ni er 15 MR a Rn N 

wunden der x Keel, Binder ı und 3750 können, 
bur kein beduemeres Mel, als durch den ee 
Dalſam, geheilt werden. les EN 1 5 a "2 NE 10 5 
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A 4 Wie geſchwinde die Reinigung ns Goruntes und 


die darauf folgende Heilung des Geſchwuͤrs beym Ge: 


brauche des Terpentin⸗Balſams v von Statten geht, iſt nur 


5 dem! zlaublich der e eh a Berti anzu 4 
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Ich gebrauche den Terpentin ⸗Balſam bieſemnach als 

ein allgemeines Verbindungsmittel, und zwar mit mehre⸗ 
rem Nutzen, als vor dieſem das fo allgemein im Gebrauch 
genommene Unguentum bafı liconis, ohne es as Aigen 
Univerſal Balſam zu erklhren. Pd N N | | 


1 


86 1 daß de Serpent dete sep v. vers 
| alteten Geſchwuͤren der untern Gliedmaßen vor allen g an 
dern Mitteln den Vorzug verdient. | Ich habe ‚Seien 
daß der Terpentin, Balſam bey Brandschäden n mit „ 
größe erem Nützen als die Bleymittel zu ge rauchen, 165 
den Nutzen des Terpentin; „Balſams im heißen 11 and kal kal; 
ten Brande erörtert, den Terpentin Balsam nicht ener 
als den Terpentin ſelöſt bey ekfrornen Gliedmaß en nuͤtz 
lich gefunden; durch Beobachtungen bewieſen, aui vor, 
theilhaft d er, Terpentin; Balſam in einer Art um ſich fie 
ſender Flieſelahnlicher Haut; Geſchwuͤrr, iſt. e | 
endlich den. Terpentin ⸗Balſam im boͤßem Grinde heilſam, 
5 gefunden, hiemit. Fariſtrirte Theile an den nenn Glied, 
maße en der Bafferfüchtigen vor dem Brande, geſichertz 


7 brandigt e Impfſtellen leicht in Eyterung gebracht und 90 


sale die 17 0 der kene nagen x 1 die 
BE Tuipper heilbar Me: und wieder er ein 
ö hohles Geſchwür des Hodenſacks beſchriebenermaßen ge 
E und den Terpentin; Balſam überhaupt als ein eh, 
brauchbares Miel, Arb in Wunden der Nerven, Ban | 
1 17 a 5 N a. ber 


7 a 8e 


1 und een eifach? or und eden 
RER gefunden. Bu u 5 5 0 


j Ich habe 1 nicht allalte e ein M ittel 7 1 
gemacht, wodurch die Heilung der alten Geſchwuͤre der 

untern Gliedmaßen erleichtert wird, ſondern auch zugleich 
gezeigt, in welchen Faͤllen dieſes Mittel außerdem den 
Votzug vor andern verdient. Es iſt nicht alleine ein 
Mittel von! mir bekannt gemacht, wodurch die Heilung 
alter Geſchwüre der untern Gliedmaßen, erleichtert wird, 
 Pabern, auch bey fg. erinnert, wodurch dieſe Heilung 
beſßederte werden könn; wodurch fie verhindert wird, und | 
wie wenig man die allgemeine Methode, welche! die? Wund⸗ a 
An Kunst ſchter, zu folgen 8 A g 0 „ 
ya: Ich bin Auf de daß jeder von Sonitihet freher | 
Mann bey Nachfolgung meiner Methode, meiner Lehre 


und meinen Beobachtungen, Glauben z zu geben Urſache 05 


finden wird; und daß dieſemnach das menſchliche Elend 85 
18 abermal um ſo viel vermindert wird, als meine Methode, 5 
alte Goſchwuͤre der untern Slednoßen . ſch aus, 

\ 1 das Glück 1 1 ir 18 


; 200 we 1 7 h 11 7 
RER, 15 5 44 DAR Pi 


Wie gluͤcklich in ni 9015 0 e werde das 5 

5 Welch Leiden des Naͤchſten vermindert t zu haben; wie 
i reichlich. belohnt und vergnügt ich ſeyn wurde wenn mei⸗ 
ne gute Abſichten nicht verkannt wurden man auch bey Hu 
55 Waden meiner e in e des Stils 
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Er 1 5 ’ 1 A und 


8 * 997 e 


und der ae” eine breite Nachſt cht Zegen mich 
hegte, lebte ein FR von aueh 19100 1 a 15 ent | 


1 3 0 
. 1 at u en: 
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f Smlule TEN 
Wie bit der Shut der d lichten A und 
Pfaſter bekannt iſt, und das geleſen hat, waß Campes, 
Sahneman und mehrere dabon geſchrieben ha haben, der wird 
ſehr geneigt ſeyn) mich der unnothigen Aufto abtnung ei 
wer bekannten, Lehre zu heſchuldigen. Daß aber Wahr g 
ie “heiten nicht z oft gepre diget und nicht z u viel gusgebrei, 
N tet werden können, iſt bela Vielleicht haben dieſe 
2°. Blätter Bis Glürk, in dis Hande derer zu fallen, bie 
weder «Lampen: och Zahpsnin: geleſen habenz und dien 
„ wäre dann die Warnung vor fetten Wumdmtteln ſo wis . : 
Sen 575 als eine ganz neue Lehre. Selbst die, welche des 
En ‚Kein? Doctot Sahlemaus Anleitung 1 geleſen haben, in, 
dem ſreylch eine Warming wor fette Wundmittel, > dahin 
9 gegen aber auch eine Verbindung von natürlichen Balſa⸗, 
men, mit Eyerdotter abgerieben, angerathen, eine Mir 5 
ö 4 dee welches dem Scheine nach. vortreflich Ye, aber, doch 5 
genauer erwogen, in Hinſicht des Eyerdotters,. als eines Br 
thieriſchen Weſens, den Verdacht e erregen muß, daß s 
% die Faͤulniß eines Geſchwuͤrs vermehren Die Vesand: 
. feines. vielleicht geht. guten und wahren Balſams aber hat. N 
Der ‚uns Ku: bekannt gemagter Der Herr Doctor es N 
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m geraucht, insbeſ beate, 3 de Styrace | f 
und das Emplaſtrum de Opoteltoch, welche beyde ſo⸗ 
wohl Fette als Bley und Oele enthalten. Die Another | 


ker⸗ Bucher enthlt ten Rich eine einzige Salbe oder einen 


Wund, Balſam, welche wit keinen blichen Theilen verbun; i 
den mb. ar in allen Kopitktern wird noch mit dem Un- 


Be * 115 a 4. 
rend an 3 N g 


| gun Aged gi eder b baßliconis,, mit dem ‚Balfamo 
dee und Univerfli verbunden, ungeachtet aller Bars 
nungen vor fetten Wunbnitteh, Dieſem zu Folge iſt 0 


0 85 Fi 74 . 


6 meine endliche Warnung gewiß, licht überfig, fondern 1 
4 viemehr ech vechwendig, Der Mangel der reinen l c 
1 sufamtangefegten Mittel iſt durch die Betannt⸗ 1 
t müchung meines Terpenein; Baipime und des Unguenei‘ 5 
baßl 0 boni öherebinchinai erfeßt, und die duingende = 


wood 1 5 Wund mittel au ge Bone, i dar 
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di Eibl des Gliedes mug nach Gelfendets | 
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Hung noch einige Monate fovtgefet werden, um eine, 
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duͤnne Narbe z. iu behüten, und Außere Sonänsäungen 0 
| zn 8 Die &hushbieh wacht berchet 1 
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tor Zabneman Aden die Einwicsfungen mad, Ä 0 , Ar 


tägliche TER bintechend widenfege 0 Kur 
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80 habe nige beobachte, daß fi die ieh, 
re der Unter; Ertvemichten, beym Gebrauche des Terpen 


tin, Balſams ſchleunig vergrößerten, beſonders beym Au. g Y 


fang der Kur, wann ich genäthiget war, innerlich Queck! 
lber; Arzeneyen zu geben; beym Ründgaften Gebrauch; 
dieſer Mittel aber veraͤnderte ſich die Soche eben ſo ge. 


ſchwinde; und die Geſchwüte heilten dann i in kürzerer geit, AN | 


als man nach dem erſten Anfehen deſſelben vermuthen 
konnte. Da dieſe Erſcheinung von keinem Schelftteler . 
bemerkt if, und einem Unwiſſenden vom Gebrauche des 
beſten Mittels abschrecken könnte: fo hielte ich dießtze zu 0 


| 1 5 mit Sulſchwagen zu then len N 1917 


Wie oe. ein veraltetes Geſchwur verbünden werden 
muß, 5, habe ich! zu erinnern nicht noͤthig geglaubt, ® weil 


dieſes allgemein bekannt iſt. Ich verbinde innerhalb vice 1 | 


9 
und zwanzig Stunden nur ein einzigesmal, und glaube, 
ob ein oſteres Verbinden mehr Sara als agli it 
VVV 5 . 55 9 55 und 


1 ge. Mur alleme den Sontanelten, den lichten Salben und 


* 


5 und daß die e Bälle, worin man jede zwölfte Stunde zu 
valknden adde. aͤußerſt ſelten ch ; 


Scheuch hoffe ic 106 man mich nice heftige, | 
| andre gute Wundmittel durch Empfehlung meines Ter, 
| pentin: Balſams verdraͤngen zu wollen; jedes andres gu⸗ 
5 tes Mittel laſſe ich feinem Werthe unbeſchoren. Ich bin 
| nice im. Stande, etwas gegen den gruͤnen Woeluußſcha 
| | ben Aufguß des Herrn Surszewſtt, und gegen den Bruch; N 
Wunden; Deioct und Extract des Herrn ‚göflers einzu⸗ 
se wenden; ſondern bin vielmehr verſichert, daß dieſe Mit 

tel mit ee Nutzen, als die gewöhnlichen Runde 
mittel, angewandt werden können, beſonders, da ich ver: 5 
i ſchiedene Pepe gefehen habe, daß ſelbſt ſehr böße Su 155 
a föwire der untern Gliedmaßen alleine durch den zußere ; 
lichen Gebrauch des kalten Waſſers geheilt worden find. 
| Ich ſelbſt bediente mich vor Erfindung des Terpentin; Bal⸗ f 
16 ſams einer ſehr verduͤnten Aufloͤſung des aͤtzenden Queck, | 
NL ches in Brunnen: Waſſer mit dem glücklichſten Erfol: N 
N pflaſtern, und endlich den ‚Bley: und Aetzmitteln, wuͤnſchte 
n „„ e ich 
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dadurch die Seilung veralteter Geschwüre der anner alen, 
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